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Anzeige Gebühren

für die e r r Raumr Halle en onj Reklamen am schluß Theils die Zeile
neFernſprechverbindung mit Bern „Ceipzig, Magdeburg te

Anſchluß Ar. 158.

ung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

r. 179. Jahrg. 190.

Dentſches Reich.
Daß der Kaiſer geſtern Vormittag 10x Uhr in

Karlsruhe eingetroffen iſt, haben wir bereits telegraphiſch
emeldet. Mittags 1 Uhr fand im Gartenſaale des loſſes

hſtückstafel und eine Marſchallstafel ſtatt. Während der
afel ſpielte die Kapelle des 1. Badiſchen LeibGrenadier-

Regiments Nr. 109. Um 5 Uhr Nachmittags hatten ſich der
Kaiſer, ſowie der Großherzog und die Großherzogin beim
greußiſchen Geſandten v. Eiſendecher zum Thee angeſagt.
Abends 7 Uhr beſuchten die Herrſchaften das Hoftheater.

Zu dem bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers auf Schloß
Urville wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Metz geſchrieben

Der Gemeinderath hat beſchloſſen, Sr. Maj. während ſeines
Beſuches auf Schloß Urville eine Prunktafel im Stadthauſe
mit nachfolgendem Fa ckel zug ſämmtlicher Vereine
anzubieten. Der Bürgermeiſter Frhr. v. Kramer iſt
beauftragt worden, mit dem Hofmarſchallamt dieſerhalb
in Verbindung zu treten. Obgleich der Kaiſer jeden großen
Empfang vermieden wiſſen will, hofft man doch auf eine Zuſage,
da es ſich hauptſächlich darum handelt, dem Dank der Bevölkerung
für die bewilligte Stadterweiterung Ausdruck zu geben. Die
Schleifungsarbeiten ſollen erſt im Herbſt beginnen, weil noch eine
Abänderung der Pläne in Ausſicht ſteht und weil hier im Winter
r ſtarker Mangel an Arbeit und infolge deſſen ein Noth
tand für die Arbeiter herrſcht.

Zum Jubiläum des Königs Albert von Sachſen wird
weiter gemeldet, daß als Vertreter der Königin Viktoria von England
der Prinz Chriſtian von Schleswig Holſtein ſich in a des
Generals Duplat und des Oberſten Eliot am 21. d. Mts. zu der
Jubiläumsfeier e resden begiebt. Der amerikaniſche Geſandte
in Berlin wird ſich in Begleitung des Votſchaftsraths Jackſon am
Mittwoch ebenfalls nach Dresden begeden, um dem König Albert ein

Glückwunſchſchreiben des Präſidenten der Vereinigten
Staaten Mac Kinley zu überreichen.

Gegenüber der Mittheilung des „Bayeriſchen Kurier“,
die Krankheit des Königs Otto von Bayern beſtehe in
einem Blaſenkrebs, der Verlauf der Krankheit führe wohl un
weifelhaft zum Tode, doch könne bekanntlich eine Krebs
ankheit einen ſchnellen und einen langwierigen Verlauf

nehmen, ſind die „Münch. N. N.“ von den zuſtändigen Stellen
zu der Erklärung ermächtigt, daß die vorſtehende Alarm
nachricht wie ſo viele andere aus der Luft gegriffen iſt. Sollte
im Befinden des Königs eine Aenderung eintreten, ſo werde
durch die behandelnden Aerzte die Oeffentlichkeit unverzüglich
unterrichtet werden.

Der Präſident des Herrenhauſes Fürſt zu Wied war
im März vom Plenum ermächtigt worden dem Fürſten
Bismarck zu ſeinem 83. Geburtstage die ehrerbietigen Glück
wünſche des Hauſes darzubringen, und iſt dieſem Auftrage nach
gekommen. Hierauf iſt folgende Antwort eingegangen

Friedrichsruh, den 5. April 1898.
Euere Durchlaucht bitte ich ergebenſt, dem hohen Hauſe für

ſeinen ehrenvollen Glückwunſch meinen herzlichen Dank aus
zuſprechen und den Ausdruck meines lebhaften Bedauerns hinzu
fügen zu wollen, daß meine ſchlechte Geſundheit mich nöthigt, von
den Berathungen des Hauſes fernzubleiben, dem anzugehören ich
mir zur hohen Ehre rechne. Mit der wiederholten Verſicherung
meiner ausgezeichneten Hochachtung bin ich Euerer Durchlaucht

ganz ergebenſter v. Bismarck.Drr Direktor im Reichs amt I nnern,
Schröder, iſt auf ſein Geſuch aus Geſundheitsrückſichten vom
1. April ab zur Dispoſition geſtellt worden.

Eine r der Premierlientenantsſtellen
befürworten die „Berl. Neueſt. Nachr.“ bei der Beſprechung
eines Artikels der „Straßb. Poſt“, der die Ablehnung der
weijährigen Dienſtzeit in Frankreich behandelt und bei allen
eutſchen Fußtruppen mit zweijähriger Dienſtzeit eine Ver

doppelung des Etals an Premierlieutenants verlangt. Die
„Berl. N. N.“ gehen noch weiter und fordern mit Recht

„Das Offizierkorps müßte mindeſtens ſo ſtark vermehrt werden,
daß nach allen Abkommandirungen, zu denen auch die Adjutanten
ſtellen gehören, 1 Premier- und 3 Sekondelieutenants unter allen
Uwſtänden für den Fronltdienſt vorhanden bleiben, ebenſo dürfte
8 auch die Unteroffizierfrage einer eingehenden Erwägung be

ürfen.
Unter den in der Vorlage betreffend die Erweiterung

und Vervollſtändigung des Staatseiſenbahnnetzes u. ſ. w. vor
geſchlagenen neuen Bahnlinien beanſprucht die Linie Trenuen
brietzen--Nauen nicht allein wegen des Koſtenbetrags von mehr
als 11,/5 Millionen, ſondern auch deshalb beſonderes Jntereſſe, weil
ſie den erſten Schritt auf einem neuen, für die Leiſtungsfähigkeit
des Staatsbahnnetzes bedeutungsvollen Wege bildet. Der
Hauptzweck dieſer Bahn iſt nicht, wie bei den ſonſtigen, in demletzten d ebauten Bahnen regelmäßig, die Erſchuüeßung

des von ihr durchſchnittenen Geländes, obwohl ihr Verkehrs
gebiet etwa 700 km mit insgeſammt 32 000 Einwohnern um

faßt, ſie ſoll ehe nerſter Linie zur Ent-
laſtung dervon Südweſten, Weſten und Nordweſten nach
Berlin mündenden Bahnen und vor Allem
der großen Rangirſtationen dieſer Bahnen
die nen. Dieſe Stationen und die zwiſchen ihnen liegenden
Strecken ſind durch den raſch angewachſenen Verkehr bereits
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jetzt bis nahe an die Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit belaſtet.

ird nicht auf baldige Abhilfe Bedacht genommen, ſo droht
die zftrqhterhaltmg eines geregelten Betriebes gefährdet zu
werden.

Einige politiſche Zeitungen haben auffälligerweiſe die
unrichtige Nachricht eines kleineren Verſicherungsfachblattes über
nommen, wonach am 29. März die Gewährung einer Staats
hülfe an die im Konkurſe befindliche Hagelver-
ſicherungsgeſellſchaft Germania und die alsbaldige Ein
bringung einer Vorlage hierüber zwiſchen den betheiligtenReſſorts beſchloſſen ſein ſoll. Wir Wien dieſer Meldung von
vornherein Mißtrauen entgegengebracht. Die „B. C.“ beſtätigt

nun heute dieſe Anſicht, indem ſie Folgendes ausführt:
In Wirklichkeit iſt an dieſem Tage öffentlich das Gegentheil

regierungsſeitig erklärt worden. Auf eine bei der dritten Leſung des
Etats der landwirthſchaftlichen Verwaltung von dem Abgeordneten
Nadbyl geſtellte Anfrage gab der Regierungskommiſſar nach eingehender
Darlegung der Entwickelung jener nothleidenden Geſellſchaft und der
fortgeſetzten, leider erfolgloſen Bemühungen der Aufſichtsbehörde, die
Geſellſchaft in geordneteren Bahnen zu erhalten, die Erklärung
ab, daß eine finanzielle Staatsunterſtütz ung
wegen der daraus für andere Privatgeſell-
ſchaften ſich ergebenden Konſequenzen ausge
ſchloſſen ſei, und daß höchſtens der Erlaß eines Theiles der
Gerichtskoſten in Frage kommen könne.

Dieſer Erklärung iſt auch aus dem Abgeordnetenhauſe kein
prinzipieller Widerſpruch entgegengetreten, und die obige entgegen
ſtehende Mittheilung iſt daher vollkommen haltlos.

Es iſt von Wichtigkeit, dies richtigzuſtellen, damit nicht die
Mitglieder dieſer Gegenſeitigkeitsgeſellſchaft durch die unbegründete
Erwartung einer Staatshilfe ſich verleiten laſſen, der Zahlungs
aufforderung des Konkursverwalters Widerſtand

ſetzen und damit aufs Neue Weiterungen und ſten
erbeizuführen, die im Endergedniſſe nur auf die Geſammtheit

der Mitglieder zurückfallen können. Wie der Regierungs
kommiſſar mittheilte, iſt der im Konkurſe ausgeſchriebene Nachſchuß
mit Rückſicht auf die nach den Erfahrungen bei dem Liquidations
verfahren zu gewärtigenden Ausfälle auf etwa das Doppelte des
wirklichen Bedarfes bemeſſen. Die überſchießenden Eingänge
werden ſelbſtverſtändlich den Mitgliedern zurückerſtattet, auch ſoll
den Mitgliedern im Bedürfnißfalle Zahlung in mehrjährigen Raten
bewilligt werden.

Um dem in der Landwirthſchafl vielfach hervor
getretenen empfindlichen Mangel an Arbeitern möglichſt
entgegenzuwirken, erſcheint es, wie die „B. C.“ offiziös meldet,
geboten, für die Ausführung von Staatsbauten da, wo jener
Mangel beſonders ſich fühlbar macht, mehr als bisher auch
r Arbeiter heranzuziehen. Das Blatt ſchreibt

azu noch:
Es kommen dabei zunächſt zwar etwaige, im Inlande vor-

handene überſchüſſige Arbeitskräfte, ſoweit aber ſolche nicht erhält
lich, auch ausländiſche Arbeiter in Betracht, wie auch ſchon jetzt
bei Neubauten in größerem Umfange Ausländer, insbeſondere Jtaliener,
auch Holländer und Skandinavier beſchäftigt werden. Der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten hat daher beſtimmt, daß der 6. Abſatz des 8 11
der durch Erlaß vom 23. September 1886 II a (b) 11 954
feſtgeſetzten Allgemeinen Vertragsbedingungen für die Ausführung
von Erd-, Fels-, Rodungs und Böſchungsarbeiten, welcherlautet: „Hei der Annahme von Arbeitern ſind die einheimiſchen,
beſonders aber die in der Gegend der betreffenden Arbeitsſtellen
wohnenden geeigneten Arbeitſucher vorweg von dem Unternehmer
zu berückſichtigen“, bei der Vergebung derartiger Arbeiten bis
auf Weiteres zu ſtreichen iſt.

Der Verband deutſcher Poſt und
giebt ſoeben einen Bericht über ſeine Geſchäftslage im Jahre 1897
heraus. Es iſt daraus zu erſehen, daß die Mitgliederzahl des
Verbandes in der Zeit von Ende Dezember 1896 bis Ende Dezember
1897 von 9710 auf 12 289 geſtiegen iſt, alſo ein Zuwachs von
rund 2500 Mitgliedern.

Zum Fall Grünenthal. Die Mitglieder der
h Kommiſſion und der Hauptver-waltung der Staatsſchulden waren am 15. d. Mts. zueiner 1 zuſammengetreten, wobei den „vBerl. Neue

Nachr.“ zufolge konſtatirt wurde, daß keine Dokumente
der preußiſchen Staatsſchuld unterſchlagen,
bezw. in unerlaubter Weiſe in den Verkehr gegeben
worden ſind. Die genaue Durchberathung der einzelnen,
ür die Kontrole der Staatspapiere ſeit ahren
eſtehenden Beſtimmungen hat zu dem Ergebniß geführt, daß

ſie völlig genügen, um jede Möglichkeit eines Mißbrauchs aus
zuſchließen. Ein Berliner Blatt erklärt, es habe ſich heraus-
geſtellt, daß Grünenthal bei ſeinem Banknotendiebſtahl
mit einem gefälſchten Sieg el operirt hat. Die maculirten
Scheine waren in Päckchen à 1000 Stück verpackt und von
Oberbeamten der Reichsdruckerei verſiegelt. rünenthal hat
nun aus mehreren dieſer Packete Banknoten entnommen und
den Verſchluß mit einem gefälſchten Siegel wiederhergeſtellt.

Wie die „Nationalzeitung“ meldet, iſt die Hardenſche „Zukunft“
eſtern früh auf Beſchluß des königlichen Landgerichts München wegen

es Artikels König Otto“ mit Beſchlag belegt worden.
Was über die weitere Entwickelung der Zuſtände auf

Kreta berichtet wird, läßt den von der deutſchen Politik ſ. 3.
angetretenen R aus der kretiſchen Kooperation der Mächte
n einen äußerſt heilſamen R erſcheinen. Denn was

itdem auf der Jnſel geſchehen iſt, hat überaus große Aehn-

en

lichkeit mit einer beginnenden vollſtändigen Verſumpfung der
ganzen Angelegenheit. Es iſt das eine Wendung, an welcher
unbetheiligt zu ſein der deutſchen Orientpolitik ſchwerlich jemals
um Nachtheil, dagegen unter Umſtänden zu erheblichem
ortheil gereichen dürfte.

Zum ſpaniſch amerikaniſchen Konflikt ſchreibt die
„Nordd. Allgem. Zeitung

Ueber London wird verbreitet, daß die Vertreter der
europäiſchen Großmächte in dem ſpaniſch- amerikaniſchen Streitfalle
in Waſhington neuerdings eine feindliche r angenommen
hätten. Soweit es ſich um den deutſchen Botſchafter handelt, iſt
dieſe Behauptung unzutreffend.

Nach einem beim ReichsMarineamt eingetroffenen Telegramm
iſt der zum Gouverneur von Kiautſchou ernannte Kapitän
ur See Roſendahl dort eingetroffen und hat die Geſchäfte von demſlell vertretenen Befehlshaber Korvetten-Kapitän mit Oberſtlieutenants

rang Trüppel übernommen.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Kaiſerliche Verordnung

betreffend die Schaffung von Eingeborenenreſervaten in dem
ſüdweſt afrikaniſchen Schutzgebiet.

Das Jntereſſe für land wirthſchaftliche Unter
nehmungen in Deutſch-Südweſtafrika iſt langſam aber
ſtetig im Steigen begriffen. Jm Laufe des April werden ſich
mehrere Farmer, welche mit genügenden Kapitalien ausgerüſtetſind und zum Theil ſchon Grſahri gen für die Kultivation dee

Landes in anderen Erdtheilen geſammelt haben, über Kapſtadt
nach Lüderitzbucht begeben und gedenken, wenn möglich, im
Gebiet von Großfontein und Gibeon Land zum Betriebe der
Landwirthſchaft und der Viehzucht zu erwerben. Beſonders er
wartet man viel von dem Ackerbau in den Strichen, welche
durch das aufgeſtaute Waſſer eines Fluſſes einmal e
werden können, da es unter ſolchen Verhältniſſen ſogar möglich
iſt, wie die Erfahrung gezeigt hat, Weizen zu bauen.

Parlamentariſches.
Am heutigen Dienstag werden die Plenarſitzungen des

Abgeordnetenhauſes wieder aufgenommen werden. Auf der
Tagesordnung der Vormittag 11 Uhr ſtattfindenden 62. Plenar-
ſitzung ſtehen die Verleſung der Jnterpellation der Abgg.
v. Brockhauſen und Genoſſen, betreffend den Detailhandel der
Waarenhäuſer u. ſ. w., ſowie die Begründung und Beant-
wortung der Jnterpellation der Abgg. Szmula und Genoſſen,
betreffend die Beſeitigung des Mangels an ſtändigen Dienſt-
boten und landwirthſchaftlichen Arbeitern in den öſtlichen
Provinzen.

Die Finanzkommiſſion des Herrenhauſes trat geſtern Mittag
in die Berathung des Etats ein. Die Berathungen ſollen drei
Tage dauern. Das Plenum wird ſich, wie feſtſteht, bereits am
27. d. Mts. mit dem Etat zu beſchäftigen haben.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Konflikt
iſt zwar wiederum einen Schritt weiter vorgeſchritten, iſt aber
immer noch nicht mehr geklärt. Das Repräſentantenhaus hat
geſtern mit 179 gegen 155 Stimmen einen Antrag Dingley
angenommen, der die Zuſtimmung des Hauſes zu den
Reſolutionen des Senats ausſpricht mit einem
Amendement, wodurch die Klauſel z Gunſten der
Anerkennung der kubaniſchen Unabhängigkeit ge-
ſtrichen wird. Der Senat hingegen hat einen Antrag auf Ab-
haltung einer gemeinſchaftlichen Sitzung beider Häuſer abgewieſen.
Es macht ſich aus dieſen Gründen die Rückverweiſung der
Reſolution aus dem Repräſentantenhauſe an den Senat nöthig.
Auf dieſe Weiſe wird die Löſung der Kriſe wiederum einige
Tage hinausgeſchoben. Nach einer Depeſche des „Newyork

erald“ aus Waſhington ſind Anzeichen verhanden, daß die
emühungen, auf die vom Senat beſchloſſeue Reſolution ſich

zu einigen, zu Nichts führen werden. Das eventuelle Reſultat
werde vielmehr ein Kompromiß ohne Anerkennung der kubaniſchen
Republik ſein. Die republikaniſche Preſſe leitet eine lebhafte
Agitation gegen den Beſchluß des Senats ein und
fordert Mac Kinley auf, energiſch die Beſchlüſſe des Senats
urückzuweiſen, deren Spitze ſich in erſter Linie gegen die
oſition des Präſidenten und gegen die Solidarität der

republikaniſchen Partei richtet. Der Senat wolle Amerika um
jeden Preis in einen ungerechten Krieg ſtürzen. Ernſite
politiſche Kreiſe hoffen daher von dem neuen Aufſchub, daß er
z die gereizten Gemüther in Amerika wie in Spanien be
ruhigend wirken und neue Friedensverhandlungen ermöglichen
werde. Der Pariſer „Matin“ erhält ein Tele
ramm aus ä a, daß der kubaniſche Miniſter
ür öffentliche Arbeiten ſich zu den Aufſtändiſchen begab,

um den Führern die Autonomie auf neuen, weit
liberaleren Grundlagen als den der bereits bewilligten
Selbſtregierung anzubieten. Jnzwiſchen rüſten Amerika ſowohl
als Spanien in fieberhafter Eile für den Krieg, die ſich be
ſonders in London durch von beiden Seiten vor-
enommene ne Ankäufe von Schiffen
ndgiebt. Sehr bemerkt würde in Liverpool, daß ein

Frachtdampfer unmittelbar vor der Abfahrt für Newvork
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5000 Gewehre, 10 Maximgeſchütze, 50 Kruppſche Schnellfeuer
kanonen, 200 Tonnen Munitten eiligſt an Bord nahm. Der
Madrider Jmparcial will wiſſen, Amerika werde die Ueber
ſendung ſeines Ultimatums durch eine Flotten-
demonſtration vor Havanna unterſtützen. Dasſelbe
Blatt berichtet, daß die Amerikaner Erhebungen darüber an
ſtellten, ob eine Beſſchießung Havannas durchführbar
ſei. „Daily Mail“ meldet, alle Kommandanten der ſpaniſchen
Krigsſchiffe hätten verſiegelte Ordres erhalten.
Man nimmt an, daß gleich nach der Entſcheidung des Kongreſſes
eine Flottendemonſtration veranſtaltet werden wird.

Frankreich.
Kommt Dreyfus nach Frankreich?

„Nummer 134: Alfred Dreyfus“, ſo ſchließt die Liſte der von
Zola geforderten Zeugenladungen. Zola beſteht darauf, daß Dreyfus
nach Paris gebracht werde und nicht etwa die ihm vorzulegenden
Fragen auf der Teufelsinſel beantworte. Der ehemalige italieniſche
Attachee Panizzardi, welcher ſich jetzt in Belgien aufhält, ſetzte ſich
mit dem gleichfalls dort weilenden Italiener Caſella in Verbindung
und ermächtigte dieſen, eine neue Mittheilung an den „Siècle“ gelangen
zu laſſen, welche morgen erſcheinen ſoll.

Spanien.
Neue Unruhen auf den Philippinen

Einem von den Philippinen kommenden Privatbriefe eines
in Manilla lebenden Deutſchen entnimmt die „Kölniſche Zeitung,“
daß im Norden der Jnſel be denkliche Gährung herrſche. Die
Aufſtändigen nahmen verſchiedene Ortſchaften ein, wobei mehrere
katholiſche Geiſtliche getödtet wurden. Man erwarte
täglich das Eintreffen eines engliſchen Kriegsſchiffes.

England.
Die Operationen gegen die Derwiſche

ſind bis Ende Juli d. J. eingeſtellt worden.
Japan.

Aus dem Kabinet. Betheiligung an der
chineſiſchen Anleihe

Der Plan, den Grafen Jtagati ins Kabinet aufzunehmen,
iſt geſcheitert. Die Liberalen werden ſich nunmehr wahrſchein
lich der Oppoſition anſchließen. Das amiliche Organ meldet, daß
Japan von der letzten 44 prozentigen chineſiſchen Anleihe
zwei Millionen Pfund Sterling übernimmt.

Telegramme.
Verlin, 19. April. Nach dem ablehnenden Beſchluſſe des

Repräſentantenhauſes trat der Ausſchuß beider Kammern
uſammen. Derſelbe erzielte keine Einigung, der Senat lehnte
graufhin mit 40 gegen 39 Stimmen es ab, andere Delegirte

für die nene Konferenz zu ernennen.

Graz, 19. April. Geſtern Abend wurden auf einige
Bauernbündler, die von einer Verſammlung in Gleichenberg
e 8 Gewehrſchüſſe abgefeuert; 4 Bauernbündler ſind
verwunde

Waſſhington, 19. April. Das vom Repräſentantenhaus
angenommene Amendement zur Reſolution des Senates unter
Streichung der Worte „die Anerkennung der kubaniſchen Re
gierung“ behält jedoch die Worte bei: „Kuba ſoll frei ſein.“

Shanghai, 19. April. (Reuter-Bureau.) Aus Anlaß
der Ankunft des Prinzen Heinrich von Preußen
ſtatteten hier die Konſuln auf dem deutſchen Konſulate Beſuche
n le Ehren des hohen Gaſtes wird ein Ballfeſt veran

a

Aus der Vrorin; Sachſen und ihrer Umgebung,
Der Nachdruck nuſerer Original Korreſpodenzen aur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Wejßfenfels, 18. April. (Das 500jährige Jubiläum)
beging heute die chneider- Innung in ffeſtlicher Weiſe.
Dieſelbe iſt von dem Landgrafen von Thüringen und Markgrafen
zu Meißen Friedrich Wilhelm und Georg unterm 20. April 1398 be
ſtätigt worden. Es waren zahlreiche Deputationen zur Beglück-
wünſchung erſchienen, ſo aus Berlin, m und Halle (mit
den n Leipzig, Zeitz, Erfurt, Lützen, Droyßig,Teuchern u. A. Der Landrath des Kreiſes Weißenfels, Herr Geheim
rath von Richter, überreichte Namens des Königs dem jetzigen
Obermeiſter Paul Hiller das Allgemeine Ehrenzeichen deim Feſt
quartale. Die meiſten Jnnungen gaben ihren Glückwünſchen noch
durch ein äußerliches Zeichen Ausdruck. Die Leipziger
Innung überreichte u. A. unter Glas und Rahmen ein kunſtvoll
ausgeſtattetes Diplom, die Hallenſer ein goldenes
T bpenſchild u. ſ. w. Die Leipziger Tuchfirma Bocher u.

anter ſtiftete 50 Mk. und die Tuchhandlung von Joh. Georg
Bernhard in Halle einen Humpen. Der Direktor der
Leipziger Modeakademie Thiele ſandte ebenfalls Glückwünſche.
Beim Quartal am Vormittag hielten die Obermeiſter, Reichstags
abgeordneter Jakobskötter- Erfurt und der Bundesvorſitzende
der deutſchen Schneiderinnungen, Obermeiſter Krauſe aus Berlin,
intereſſante Vorträge über Zwangsinnungen und freie
Jnnungen. Das Feſteſſen und der Feſthall auf dem „Bade“ beſchloſſen
das Jubiläumsfeſt aufs Beſte.

T Mühlhauſen, 18. April. (Einweihung). Heute Vor
mittag fand die feierliche Einweihung des hieſigen neuen Semi
nargebäudes ſtatt. An der Feier nahmen unter Anderen Theil
Oberpräſident Dr. von Bötticher, Generalſuperindendent Text or
Magdeburg Regierungspräſident v. BrauchitſchErfurt und
Regierungsrath Sei d el als Commiſſar des Provinziaiſchulcollegiums.

Den Weiheact vollzo hen Textor. Oberbürger-meiſter Dr. Len t e übergab den Bau ſeitens der Stadt ſeiner Be
ſtimmung. Die Feſtrede hielt Seminardireclor Hin tz e. Nach einer
Anſprache des Oberpräſidenten Dr. v. Bötticher brachte Seminar-
director Hintze das Kaiſerhoch aus. Jm Logenſaale fand darauf
Feſteſſen ſtatt.

n 18. April. (Verunglückt.) Heute Vormittag gegen 11 Uhr verunglückte in der hieſigen Kammgarn-
ſpinnerei von Weiß jun. Co. der Spinner Fritz Thal
mann, indem er mit dem Kopfe in die Spinnmaſchine gerieth.

Aſchersleben, 18. April. (Ertrunken.) Die 14jährige
Tochter des Bäckermeiſters Maue in Welbsleben, die an dem
Ufer der Eine junge Brennneſſeln pflückte, glitt aus und indas Waſſer. Jhre Verſuche, n pp retten, waren vergeblich ſie
fand ihren Tod in dem ziemlich ſtark angeſchwollenen Flüßchen.
Ihre Leiche wurde unterhalb der Schröderſchen Ziegelei an das Land
gezogen.

Halberſtadt, 18. April. (Der „Ausſtellungsdirektor“
Merges), iſt, wie bereits gemeldet, flüchtig und wird ſteck
drieflich verfolgt. Die „Halberſt. Ztg.“ berichtet hierüber

x „Zur Verwirklichung ſeines Unternehmens fehlte es
derges von vornherein am Beſien, an Geld, und nirgends, weder

bei ſämmtlichen hieſigen Bankiers, noch bei den größeren Brauereien,
Baufirmen, der Handelskammer, dem Verein für Handei
und Gewerbe u. ſ. w., denen allen er eine finanzielle Be
theiligung unter den verlockendſten Bedingungen wenigſtensauf dem Papiere anbot, fand er Geher und das geringſte
Entgegenlkommen. Auch der &7 nicht übel erſonnene Plan, Geld
durch Ausgabe von Bons zu ſchaffen, dürfte nur zu einem ver-
ſcwinfenn kleinen Theile gelungen ſein. Wie es heißt, ſoll
ch Merges bereits im Auslande befinden,das Ausſtellungsburegu auf dem Breiten-

wege iſt geſchloſſen. Hb es den Feſchädigten gelingen wird, Erſatz für ihre Forderungen oder bereits
eingezahlten Gelder von dem ſogenannten Verbande internationaler
Ausſteller zu erhalten, in deſſen Vertretung Merges gehandelt hat,
bleibt abzuwarten. Die internationale Jnduſtrieausſtellung in
Halberſtadt iſt hiermit wohl endgiltig begraben.“
M F-tz Magdeburg, 18. April. (Veterinärpolizeibureau.)
Der Landwirthſchaftsminiſter hat auf Antrag des Regierungspräſi
denten in Magdeburg behufs Vereinfachung des Geſchäftsganges
die Errichtung eines Veterinärpolizeibureaus auf dem
Viehhofe daſelbſt genehmigt. Die Polizeibehörden des Ver
waltungsbezirks ſind demgemäß angewieſen worden, in Zukunft alle
den Transport von verdächtigem Vieh nach dem Magdeburger
Schlachthofe betreffenden Anfragen und Benachrichtigungen an „das
Veterinärpolizeibureau des Viehhofes in Magdeburg“ zu richten.

Altenburg, 18. April. (Ernen n Durch ein im
herzlichſten Tone oehaltenes Schreiben hat der König von Sachſen
den Prinzen Moritz von Sachſen- Altenburg zum General
der Kavallerie ernannt.

Eiſenach, 18. April. (Den landwirtbſchaftlichen
Lehrgang) eröffnete der Vorſitzende Miniſterialdirektor Thiel
Berlin, indem er die 280 Mann ſtarke Verſammlung begrüßte.
Namens der weimariſchen Regierung ſprach der Miniſterial
aſſeſſor Heidenreich.

T Cobnurg, 18. April. (Jum 2. Bür g2 meiſt a und
Kämmerer wurde heute im zweiten Wahlgange Landrathsamtsſekretär
Altenſtaedter gewäblt.

Hartha (Kr. Leipzig), 18, April. (Großfeuer.) Geſtern
Nachmittag brach im Hauſe des Materialwaarenhändlers Ernſt
Lindner hier Feuer aus. Trotz des ſchnellen Eingreifens der

n nahm das Feuer bei der wenig maſſiven Bauart der zum
heil ſehr alten Häuſer ſchließlich einen ſolchen Umfang an, daß

neun Häuſer niederbrannten bezw. niedergeriſſen
werden mußten. Es ſoll böswillige Brandſtiftung vorliegen,

Perſonalnachrichten.
Dem EiſenbahnStationsAſſiſtenten a. D. Aſchenbach

zu Salza im Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein, bisher zu Nordhauſen, iſt
der KronenOrden 4. Kl. verliehen worden.

Der Landrath Graf v. d. Schulenbur
Cölleda iſt zum Oberpräſidialrath ernannt und dem
der Provinz Hannover zugetheilt worden.

Der bisherige Stadtrath Weller in Halle a. S. iſt als
Ah Bürgermeiſter der Stadt Brandenburg a. H. auf zwölf Jahre
eſtätigt worden.

Der ſeitherige Stadtrath Eberhard in Freiberg in Sachſen
iſt als beſoldeter Beigeordneter der Stadt Barmen auf zwölf Jahre
beſtätigt worden.

Der Amtsrichter Dr. Benner in Calbe a. S. iſt zum
el retenden Vorſitzenden der Schiedsgerichte daſelbſt ernannt
worden.

Angern zu
berpräſidenten

Heer und Marine.
Die auf der Schichauwerft in Elbing neu erbauten ſechs

Torpedoboote „S 82“ bis „S 87* ſind nunmehr an die
Marineverwaltung abgeliefert und in einer Diviſion ver
einigt worden. Die Ablieferung der letzten beiden, auf der
Krupp'ſchen Germaniawerft im Bau befindlichen Boote erfolgt in
kurzer Friſt. Das vom Ausland zurückgekehrte Schulſchiff
„Gneiſenau“ iſt geſtern außer Dienſt geſtellt worden. Von
Ki el ſollen in den nächſten Tagen eine Anzahl Schwarzkopff
ſcher Torpedo s für Rechnung der ſpaniſchen nach
Spanien übergeführt werden. Die Stammſchiffe der Nordſeereſerve
diviſion, die beiden Küſtenpanzerſchiffe „Frithjof“ und
Beowulf“ ſind nach der Reiſe um Kap Skagen am 15. zuKTorpedoſchießübungen in der Eckernförder Bucht und am 16. in Kiel

eingetroffen. Nach Abhaltung dieſer nur einige Tage dauernden
Uebungen werden die Schiffe in der Nordſee Schießübungen mit Ge
ſchützen abhalten und dann zu weiteren Torpedoübungen wieder nach
der Oſtſee dampfen.

Das Radfahrer-Detachement,“ das, wie wir berichteten,
vor einigen Tagen aus Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften
der zweiten Garde-Jnfanterie-Brigade gebildet
wurde, wird im Laufe des Sommers zwei oder drei größere Aus
Wüge unternehmen, und zwar u. A. nach dem Rieſengebirge
und nach dem Harz. Die Koſten für Verpflegung undEinquartirung werden aus noch zu beſtimmenden Mitteln
beſtritten werden. Vorläufig hat das Kommando der Brigade für
die Unkoſten der Ausbildungs und Vorbereitungstouren 500 Mark
zur geſtellt. Zu dem Detachement gehören gegenwärtig
etwa 60 Mann. Es liegt nicht in der Abſicht der Militärbehörde,
das Detachement auf dieſer Stärke zu belaſſen, ſondern
es werden während der Ausbildungstouren die am
beſten für den Radfahr-Patrouillen- und Ordonnanzen
dienſt Leute ausgeſucht. An den großen Touren,
die den Charakter der taktiſchen Offiziersritte haben ſollen,
dürften ſich vielleicht nur etwa 25--30 Mann mit vier oder fünf
Offizieren betheiligen. Während des diesjährigen Manövers ſollen
die Leute des Detachements auf die einzelnen Garde Infanterie
Regimenter zum Verſehen des Patrouillen und Ordonnanzendienſtes
vertheilt werden.

Theater und Muſik.
Aus Wiesbaden, 17. April, wird berichtet Der Kaiſer

de ſein Erſcheinen zu den im Mai nächſten Jahres im
ieſigen Königl. Theater ſtattfindenden Feſtvorſtellungen

wieder zugeſagt. Einſtweilen ſind die „Wallenſtein-DTrilogie“
und „Rheingold“, ſowie das von uns bereits erwähnte
neue Lauffſche Hohenzollerndramna „Der Eiſenzahn“
r dieſe Feſtſpiele angeſetzt. Joſeph Lauff beabſichtigt, dieſem neuen

rama noch zwei weitere un r r „D er große
Kurfürſt“ und Friedrich der Große“ folgen zu laſſen.
Dieſe drei Stücke ſollen zuſammen mit dem Burggrafen eine
Tetralo gie bilden, die uns die bedeutendſten Fürſtengeſtalten aus
der brandenburgiſch preußiſchen Geſchichte vorſührt. Der „Eiſenzahn“
(Markgraf Friedrich II.) ſoll bereits bis zum Herbſt dieſes Jahres
vollendet ſein.

Wien, 18. April. Bei der heutigen Auktion des Kunſt
Nachlaſſes der Charlotte Wolter wurde deren Portrait
als Kriemhild von Angeli für 1500 Gulden und ein Bild Canons
„Wein, Weib und Geſang“ für 10 000 Gulden verkauft.

Brüſſel, 18. April. Eugène Yſae, der berühmteſte
belgiſche Muſiker, der auch in Berlin von ſeiner Thätigkeit als
Konzertmeiſter der ehemaligen Bilſekonzerte in gutem Andenken ſteht,
übernahm in NewYork die Nachfolge Anton Seidls. Am
ieſigen Konſervatorium wird Yſae durch den bedeutenden Violiniſten
äſar Thompſon erſetzt.

Todesfälle.
Berlin, 18. April. Der Geſchäftsträger der hieſigen mexikaniſchen

Geſandtſchaft, Federiko Larainzar, iſt im Alter von 58 Jahren
heute Morgen an den Folgen der Jnfluenza geſtorben, nach
dem er vorher mehrere Schlaganfälle erlitten hatte. Larainzar, der
bereits ſeit 1887, alſo elf Jabre, am hieſigen Hofe ſein Land vertritt,
begann ſeine diplomatiſche Laufbahn als Attachs in Rom, ſpäter
wurde er Sekretär in Paris, und im Jahre 1887 übernahm er von
Guatemala aus, wo er erſter Geſandtſchaftsſekretär war, die diplo
matiſche Vertretung am hieſigen Hofe. Larainzar gehörte zu den
begütertſten Diplomaten ſeiner Heimath. Er hinterläßt ein Vermögen
von mehreren Millionen.

Leipzig, 18. April. Profeſſor Oskar Paul, der lang
jährige Lehrer der Muſik an der Univerſität und dem Konſervatorium,
iſt geſtern verſtorben.

Brannſchweig, 18. Apxil, Proſeſor Sommer, Direktor

der höheren Mädchenſchule, Begründer und Vorfitzender des Deutſchen
für höheres Mädchenſchulweſen, iſt am Schlaganfall, 60

Jahre alt, geſtorben.

Aus Nah und Fern.
Der frühere Präſident von Venezuela ermordet. Wie

eine Depeſche der „Evening World“ aus Caracas meldet, wurde
der frühere Präſident Creſpo am Sonnabend bei einem Zuſammen
ſtoß mit Aufſtändiſchen, welche von dem unterlegenen Präſidentſchafts
Kandidaten Hernandez geführt wurden, getödtet.

Steinkohlenfunde in Deutſch Oſt Afrika. Bergaſeſſor
Bernhardt hat das Vorkommen von Steinkohle an zwei Stellen
nordweſilich des Njaſſa feſtgeſtellt. An der einen Stelle wiſchen
den Flüſſen Longwe und Kivira) findet ſich Kohle von nicht unbe
deutendem Heizwerth. Wenn auch ein Transport zur Küſte jeden
falls zu koſtſpielig ſein wird, eine Ausnutzung der Kohlenlager durch
Ausfuhr alſo unwahrſcheinlich iſt, ſo können doch die Kohlen im
Rjaſſagebiete ſelbſt einmal Verwendung finden, was nicht ohne Einfluß
auf die Geſtaltung der dortigen Erwerbs und Verkehrsverhältniſſe
bleiben dürfte.

Ueber die Verhaftung eines Juwelendiebes berichtet man
aus Thorn Folgendes Dem vor drei Tagen in Kulm beim Gold
arbeiter Berger verübten Einbruchsdiebſtahle, bei welchem den Ein
brechern Werthſachen im Werthe von 10 000 Mark zum Opfer fielen,
iſt die Thorner Polizei auf die Spur gekommen. Es iſt ihr
elungen, einen der Einbrecher in der Perſon des „Arbeiters
eikodemus Golombiewski, eines alten Zuchthäuslers, zu

verhaften, als dieſer einem Gaſtwirth zwei goldene Uhren verkaufen
wollte. Bei dem Verbrecher wurden 1 z beſtehend in
goldenen und ſilbernen Ringen, Uhren, Broſchen u. ſ. w., vorge

funden. tErdbeben. Jn Laibach wurde in der letzten Nacht ein
ſtarkes, zwei Sekunden dauerndes Erdbeben in der Richtung von

nach Norden verſpürt. Es wurde keinerlei Schaden ange
richtet.

Schönheitskonkurrenz. Die mit der Turiner Jubiläums
ausſtellung verbundene Internationale Schönhei t s
konkurrenz“ wird am 8. Mai im dortigen ScribeTheater
eröffnet werden. Aus allen Ländern, namentlich aus Oeſterreich,
haben ſich bereits zahlreiche Damen gemeldet und dem Komitee ihre
Photographie eingeſandt. In der Jury ſitzen unter Anderen die be
kannten Romanziers De Amicis und Fogazzaro; ob D'Annunzio ein
tritt, iſt noch nicht beſtimmt. Gleichzeitig mit der Schönheits-
konkurrenz wird auch eine ſolche der „häßlichſte n Männer
eröffnet!! Für letztere iſt daher die beſte Gelegenheit geſchaffen,
ohne große Mühe zu einer ſchönen Frau zu kommen.

Geſchenk des Sultans. Der Sultan beauftragte den Maler
Rocholl mit der Herſtellung eines großen, die Schlacht von
Domokos behandelnden Gemäldes. Dasſelbe ſoll ein Geſchenk
an Kaiſer Wilhelm ſein. Der Sultan gab Herrn Rocholl
zur Reiſe nach dem Kriegsſchauplatz einen kaiſerlichen Adjutanten
vei. König Alexander von Serbien läßt ein koſtbares
Album als Geſchenk für den Sultan anfertigen. Dasſelbe enthält
in Aquarelbildern ſämmtliche Truppenarten der ſerbiſchen Armee.

Aus der Tabakregie in Stambul. Die von türkiſchen Blättern
am 13. April gebrachte Meldung über die Entlaſſung des General
Direktors der Tabakregie Farnetti in Konſtantinopel iſt bis heute un
widerlegt geblieben. Trotzdem beſtreiten die RegieKreiſe ihre Richtig-
a a nvere Kreiſe erhalten die Nachricht von Farnettis Austritt
aufrecht.

Eine ſchwere Strafe brachte in Nancy dem e Fahnen
flucht vor dem Kriegsgericht des 20. Armeekorps ſtehenden Re
ſerviſten Nicolas eine Beleidigung der Militärrichter ein. Derſelbe
war im Oktober v. Js. unter Mitnahme des Seitengewehrs ohne
Urlaud auf zwanzig Tage nach Belgien gegangen. Nach dem Plai-
doyer des Vertheidigers fragte der Präſident des Kriegsgerichts den
Angeklagten, ob er noch etwas vorzubringen habe. Nicolas ant
wortete, auf die Richter deutend „Laſſen Sie jedem der Herren da
ein Bündel Heu reichen!“ Vas Kriegsgericht verurtheilte ihn
hierauf zu zehn Jahren Zuchthaus.

Zum großen Streik in Wales. Eine Verſammlung der
Bergarbeiter von Wales entſchied fich mit großer Mehrheit
gegen die Fortdauer der gleitenden Lohnſcala
und ſtimmte einmüthig für einen Appell an die Unternehmer wegen
einer ſofortigen Lohnerhöhung um 10 Prozent.

Neue Eiſenbahnunfälle. Geſtern Nachmittag 5 Uhr ent
le i ſt e unterhalb des Neuwieder Thores bei Ehrenbreit-

de in der von Niederlahnſtein kommende Güterzug. Die
Lokomotive ſowie 15 Wagen wurden ſchwer beſchädigt, ſie bilden
einen hoch ineinander geſchobenen großen Trümmerhaufen. Ein
Bremſer wurde ſchwer, die übrigen leicht verletzt.

Untergegangenes Schiff. Nach einer in Geeſtemünde
eingegangenen Meldung iſt der dortige Fiſchdampfer Präſident
Herwig“ bei der Jnſel Jsland untergegangen. Ver
muthlich iſt die Beſatzung, aus 13 Mann beſtehend,
ertrunkenSozialiſtiſche Unruhen. Jn Karlsbad kam es geſtern
Abend zwiſchen Sozialiſten und Deutſchnationalen
auf der Straße zu einem Zuſammenſtoß. Es mußte
Gendarmerie requirirt werden, um die Ruhe wieder herzuſtellen.

Hofrath Bühler im Bodenſee ertrunken. Hofrath Dr. Johann
Georg Bühler, Profeſſor der orientaliſchen Sprachen an der Wiener
Univerſität und einer der hervorragendſten SanskritForſcher
der Gegenwart, iſt bei Lindau im Bodenſee, wo er fich
auf der Durchreiſe für einige Tage aufgehalten hatte, während einer
Bootfahrt verunglückt und im See ertrunken Hofrath Bühler
wollte die Oſterfeiertage in Zürich bei ſeiner Gattin und ſeinem Sohne
zubringen. Er war auf der Reiſe am 6. d. M. in Lindau eingetroffen
und wollte ſich einige Tage daſelbſt aufhalten. Er ſtieg im Hotel
„Oeſterreichiſcher Hof“ ab und trug ſeinen Namen in das Fremden-
buch des Hotels ein. Hofrath Bühler, der eine beſondere
Vorliebe für den Ruderſport hatte, miethete ein kleines Boot, eine
ſogenannte Nußſchale, und fuhr längere Zeit auf dem See herum.
Noch am Abend ſah ein Tagelöhner Namens Fink den Herrn im
Boote fahren, etwa zwei Kilometer von Rorſchach entfernt. Die
Dämmerung brach ſchon herein, als Fink die Nußſchale noch immer
im Zick-Zack auf dem See fahren ſah. Am 9. ds. Mts. früh (am
Charſonnabend) fand man die Nußſchale umgekippt und leer auf
dem Waſſer ſchwimmend. Hofrath Bühler kam auch nicht mehr
ins Hotel zurück, und es unterliegt keinem Zweifel, daß er im
Bodenſee ertrunken iſt. Sein Gepäck iſt im Hotel zurückgeblieben.
Die Leiche des verunglückten Gelehrten konnte bisher nicht gefunden
werden. Wahrſcheinlich iſt er am Charfreitag von der Dunkelheit
auf dem See überraſcht worden und das Boot iſt gekentert.

Berliner Chronik.
Jn der Güntherſchen Mordſache haben im Laufe des

vorgeſtrigen und geſtrigen Tages wieder zahlreiche Siſtirungen, die
fich auch auf Perſonen in den Vororten Berlins erſtreckten, ſtatt
gefunden. Familienangehörige der Ermordeten und andere Zeugen
waren geſtern Vormittag nach dem Polizeipräſidium beordert, um
Eingezogene zu n Es iſt aber noch nicht gelungen, den
Mörder zu faſſen. Ein Gaſtwirthsgehilfe, den ein Berliner
Blatt uoch geſtern Morgen als dringend verdächtig in Haft ſein läßtbefindet ſich nach der An ſchon ſeit Freitag Abend wieder auf
freiem Fuße; die Kriminalpolizei ließ ihn, nachdem er ſeine
Alibi nachgewieſen hatte, mit einer Droſchke ſofort
an ſeine Arbeitsſtelle zurückbringen. Es wird jetzt, ſo wird weiter
gemeldet, eine einzige beſtimmte Spur verfolgt, von der man ſich
mit einer gewiſſen Sicherheit Erfolg verſpricht. Von der Leiche hat
man vorgeſtern in dem von der Mutter der Louiſe Günther vermißten,
mit Hilfe eines von der Polizei mitgenommenen Spürhundes in

r entdeckten Unterrocke der Ermordeten den ausgeſchnittenen
heil gefunden, der jedoch, i a d e hat, nſcht vollſRändig der iſt, dex der ich Der Rürder ha ſo ein St



inden

wohk mitgenommen. Gerüchte von der Feſtnahme des Mörders tauchen

raten auf. Geſtern Morgen ſollte u. A. der Thäter in der
endenſtraße gefaßt ſein. In dieſem Falle war das falſche Gerücht

auf eine Beſichtigung zurückzuführen, die der Revierlieutenant in
Begleitung einiger Schutzmänner in einer Schankwirthſchaft auf dem
Grundſtück Nr. 4 vornahm, weil dort Abends zuvor eine Schlägerei
ſtattgefunden ans bei der ein junger Mann feſtgenommen wurde.
Ueber die Auffindung des vermißten weißen Unterrockes der Louiſe
Günther wird mehreren Blättern berichtet: Sonntag Morgen
wurde die Umgebung des Mordplatzes noch einmal gründlich
abgeſucht, und zwar bediente man ſich dazu
eines Spürhundes. Von der Landſtraße, die nach dem Militärfried-
hofe und an dieſem vorbei führt, geht hinter dem Friedhofe im
Walde zur linken Hand, wenn man von Berlin kommt, ein Graben
ab, der theilweiſe verſchüttet iſt und an anderen Stellen Waſſertümpel
enthält, die je nach der größeren oder geringeren Menge der Nieder
ſchläge mehr oder weniger tief ſind. Hier fand der Hund die Spur.
Mit Hilfe der Feuerwehr ließ man das Waſſer ab und ſchöpfte es
aus und entdeckte ſo in einem Tümpel den Unterrock, in den Leichen
theile, ſowie ein Stück Seife eingewickelt waren. Weiter wird berichtet
Ein Artiſt, der mit dem Verbrechen in einen Zuſammenhang gebracht
wurde, iſt auswärts ermittelt und hierher gebracht worden, aber
vollſtändig entlaſtet; dasſelbe gilt von einem Kellner. Der Schlächter
Emil iſt noch nicht ermittelt; er hat hier bei verſchiedenen Meiſtern
gearbeitet, ſcheint aber jetzt Berlin verlaſſen zu haben. Geſucht wird

auch ein anderer Schlächter, der mit dieſem Emil befreundet oder
wenigſtens bekannt geweſen ſein ſoll, den aber Niemand mit Namen
kennt. Die Leiche der Ermordeten iſt vorgeſtern Nachmittag gerichts
ärztlich &rüpet worden fie wurde geſtern nach der Halle des neuen
Jakobi- Friedhofes gebracht und ſoll dort heute beerdigt werden.

Durch eine Leuchtgasvergiftung zu Tode gekommen
ſind in der Nacht zum Sonntag zwei alte Damen in der
Göbenſtraße. Jm dritten Stock des Vorderhauſes Nr. 30 wohnte
dort ſeit einiger Zeit die aus Sommerfeld gebürtige 71 Jahre
alte Wittwe Thekla ericke geborene Aſtfalk mit ihrer

rn alten unverehelichten Schweſter Adelheid.
Die Miether des vierten Stockes haben einen Gagskocher,
die Leitung geht daher bis oben hinauf nur die beſonderen
Abzweigungen waren noch nicht vorhanden, ſondern ſollten nach
Bedarf erſt gelegt werden. Da die neu zugezogenen Miether des zweiten
Stockes ebenfalls mit Gas zu kochen wünſchten, ſo mußte jetzt eine
ſolche Anlage gemacht werden. Am Sonnabend waren zwei Rohrleger
und ein Arbeiter dabei, vom vierten durch den dritten ein Rohr in
den zweiten Stock herabzuziehen. Am Sonnabend Abend ſchon nahm
man im dritten und zweiten Stock einen Gasgeruch wahr, glaubte aber
jede Gefahr beſeitigt, als er bald verflog, nachdem man die Fenſter
geöffnet hatte. Am Sonntag Morgen aber nahm man den Geruch
noch ſtärker in allen Stockwerken wahr. Der Hauswirth, Kaufmann
Webers, der im zweiten Stock per unterſuchte hier die Leitung,
konnte aber nichts finden. Seine Frau vermuthete, daß im dritten
Stock etwas paſſirt ſein könne man beruhigte ſich aber in der An
nahme, daß die alten Damen wie gewöhnlich an Sonntagen nach
Charlottenburg zu einem Verwandten gefahren ſeien. Erſt als ſie
ihrer Gewohnheit entgegen ſich auch nach Tiſch noch nicht wieder
ſehen ließen, ſchöpfte man Verdacht und öffnete die Wohnung.
Dieſe war mit Gas ganz angefüllt. Ein Ziſchen zeigte, daß der
Schaden in der Leitung liegen mußte, und man fand denn auch
bald einen Rohrbruch, aus dem das Gas in großer
Menge ausſtrömte. Obwohl alle Thüren aufſtanden, ſo ſah man
doch bald, daß die Vertheilung des Gaſes auf die einzelnen Zimmer
ſehr ungleichmäßig war. Am dichteſten angefüllt war das Berliner
Zimmer, auf deſſen Thür der Strom gerade gerichtet war. Die
ſchlimmſte Befürchtung fand ſich bald beſtätigt. Die beiden
Damen waren erſtickt. Die eine lag entkleidet im, die
andere halb angezogen vor ihrem Bette. Ein Arzt, der ſchleunigſt
gerufen wurde, konnte ſie nicht mehr retten. Die Leichen wurden
nach dem Schauhauſe gebracht. Jm zweiten Stock war ein Mädchen
nern Die Eltern konnten es Morgens nur mit Mühe aus

m Schlafe wecken.

Halleſche Lokalnachrichten rom 19. April.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
öffentlichen Sitzung wies gelegentlich der endgültigen Bewilligung
einer Reihe von Poſten für bauliche Maßnahmen und Ausſtattung
der Elementarſchulen Herr Stadtv. Richter darauf hin, daß
gegenwärtig etwa 20 Klaſſen dieſer Schulen keine
eigenen Räume haben und richtete an den Magiſtrat das
Erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß durch baldige Fertigſtellung
des Erweiterungsbaues an der Schule in der Hermannſtra e dieſer
Mißſtand bald möglichſt beſeitigt werde. Herr Oberbürgermeiſter
Staude erklärte, daß allerdings 18 ſogen. fliegende
Klaſſen vorhanden ſeien dieſe bedauerliche That-
ſache laſſe ſich aber in einer großen und ſchnell
wachſenden Stadt wie Halle ſchwer vermeiden,
und auch in Berlin mit ſeiner trefflichen Schulverwaltung trete dieſelbe auf.
Der Erweiterungsbau der HermannſtraßenSchule ſei nach Möglichkeit
gefördert, ſo daß derſelbe Anfang Oktober in Benutzung genommen
werden könne und wohl ſchon im Auguſt werde übergeben werden
auch die weiter erforderlichen Schulbauten ſeien ſoweit vorbereitet,
daß in den nächſten Jahren die Zahlder,fliegenden“
Klaſſen ſicher ſehr zurück gehen werde. Erwähnenswerth
iſt aus dem weiteren Verlauf der e der Eingang eines An
trages aus der Verſammlung, der, mit 14 Unterſchriften verſehen,
darauf gerichtet iſt, den Beſchluß betreffend den Ausbau eines
Schuppens mit fünf Wohnungen für Obdachloſe auf dem
Grundſtück Kloſterſtraße 6/8 einer nochmaligenErörterung zu unterziehen um Klarheit zu
ſchaffen ob es nicht angebracht erſcheint, den Ausbau,
der 2500 Mk. Koſten verurſacht und doch nur ein proviſoriſcher
ſein wird, zu unter laſſen und da für die Obdach ſuchen-
den Familien, zu deren Unterbringung die vorhandenen Räume
nicht ausreichen, eine Beihülfe zur Miethe zu gewähren;
Der Antrag wird in der nächſten Sitzung der Verſammlung zur
Berathung gelangen. An Stelle des aus der Bau-Kom miſſion aus
geſchiedenen Herrn Bau und Reg.-Rath Blumenthal wurde
zum Mitgliede der Kommiſſion Herr Stadtv. Gygas mit 17 von
37 abgegebenen Stimmen gewählt 9 Stimmen entfielen auf Herrn
Haſſe, 7 auf Herr Grote, 4 auf Herrn Pfaul, 4 Zettel waren
unbeſchrieben.

Das Direktorium der Franckeſchen Stiftungen hat in
den letzten Wochen wieder einige namhafte Jubiläums gaben
u verzeichnen So ſchenkte Herr Amtsrath Ru ſche in Reideburg

Mk., Frau Geheimrath Dryander 1500 Mk., beides zur
freien S des Direktoriums, endlich ein ungenannter Geber
1250 Mk. als Beihülfe zur Errichtung einer Waiſenſſelle.

Gerichtszeitung.
-z Halle, 18. April. (Strafkammer.) Das unganſtändige

Benehmen, welches der Arbeiter Kutſcher in der Sylveſternacht im
Wernickeſchen Lokale, Friedrichſtraße 26, zur Schau trug, veranlaßte
den Wirth, ihm das Lokal zu verweiſen. K. W das Tanzvergnügen
einer Geſellſchaft junger Leute geſtört und ſtandalirte in der Gaſt-
ſtube umher. Er folgte der Aufforderung des Beſitzers, das Lokal
zu verlaſſen, ſelbſt dann noch nicht, als er im Beſitze ſeines Hutes
und des für das letzte Glas Bier bezahlten Betrages war. Aus
Unmuth zertrümmerte er dann eine 5 Millimeter ſiarke Scheibe mit
der Hand und zog ſich dadurch nicht unerhebliche Verletzungen
zu. Auf der Straße rächten ſich die jungen Leute für die
verurſachte Störung ihres Vergnügens und fielen über K.
her. An u Schlägerei waren außer mehreren
nicht ermittelten Perſonen betheiligt der 19 Jahre alte Arbeiter

dmund Schulze, der Fir Dreherlehrling Hermann
ietſch, der Drechslerlehrling Willy Berger, 18 Jahre alt

und der T6éjährige Formerlehrling Hermann Manaſſe, legtere
vier ſind vorbeſtraft, während der fünfte Angeklagte, Arbeiter Otto
Kutſcher bereits zwei Vorſtrafen erlitten hat. Letzterer iſt ange
klagt des Hausfriedensbruchs und der vorſätzlichen Sachbeſchädigung,
die anderen vier der Körperverletzung, Schulze mit einem Hirſchhorn,
einem gefährlichen Werkzeuge, ietſch mit einem Meſſer und Berger
mit einem Stocke. Bezüglich des Angeklagten Manaſſe ergab die
Beweisaufnahme nichts, ebenſowenig daß D. ein Meſſer gebraucht
hat und daß der von Berger benutzte Stock ein gefährliches Werk
zeug geweſen. M. wurde freigeſprochen, Kutſcher zu 2 Monaten und
2 Wochen, Schulze zu 6 Wochen, Dietſch zu 4 Wochen und Berger
zu 5 Wochen Gefängniß verurthrilt.

Große Noth war die Veranlaſſung, daß die Arbeiterfrauen
Erneſtine Herrmann, geb. Sorgenfrei und Friederike Schaffen-
bauer geb. Schumann aus Landsberg am 7. Februar ſich je
einen Centner Knorpelkohle aus dem Steinbruche bei
Reinsdorf holten, wobei ſie vom Gensdarm abgefaßt wurden. DieKohlen hatten ufammen einen Werth von 80 Pfennige. Frau H.
iſt von ihrem Ebemanne verlaſſen und muß nun für den W
ihrer ſechs Kinder ſelber wohingegen Frau
mit ihrem verunglückten anne vier Kinder zu er-
nähren hat. Leider waren beide Angeklagte wegen Entwendung
von Kartoffeln ſchon zweimal vorbeſtraft, befanden ſich alſo im
Rückfalle. Das Gericht nahm aber auf die Nothlage der geſtändigen
Frauen Rückſicht und erkannte auf die niedrigſte zuläſſige Strafe
von je 3 Monaten Gefängniß. Jn derſelben Lage befand ſich der
Arbeiter Albert Rößler von hier, welcher am 1. Februar von
der HalleHettſtedterBahn einige Preßſteine im Werthe von 20 Pfg.
ſich wiederrechtlich angeeignet hatte. Auch hier lag ein
Diebſtahl im ſtrafſchärfenden Rückfalle vor, den das
Gericht mit 4 Monaten Gefängniß ahndete. Die
verehelichte Emma Ratſch geb. Michalla von hier hatte ebenfalls
aus Noth am 1. Februar der Wittwe Bennemann aus deren Woh
nung eine goldene Uhr nebſt Kette entwendet und wurde dafür
wegen TDiebſtahls im Rückfalle zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Nicht der Drang nach goldener Freiheit, ſondern das Ver
langen nach dem Genuſſe beſſerer leiblicher Verpflegung war die
Urſache, daß die Staſa n gen Pape und Eberhardt die Ge
legenheit benutzten, am 13. Dezember dem Bitterfelder Gefängniß
den Rücken zu kehren und die gaſtlichen Pforten
des hieſigen Gefängniſſes wieder aufzuſuchen. Beide hatten hier
ſchon mehrere Monate geſeſſen und waren zu ihrem größten Leid-
weſen nach Bitterfeld übergeführt worden, wo ſie bald erkannten,
daß Schmalhans Küchenmeiſter war. ſeshalb benutzten ſie am
13. Dezember früh Morgens um 6 Uhr die Gelegenheit, zu ent
weichen. Die Gelegenheit war ihnen dadurch gegeben, daß der Auf-
ſeher die vom Gefängniß nach dem Männerhofe führende Thür hatte
offen ſtehen laſſen, was Eberhardt beim Hinaufſchaffen der Stroh
ſäcke auf den Boden bemerkt hatte. Zu ihrem Vortheil war von der
Tochter des Aufſehers verſehen worden, den Schlüſſel zu der Aus
gangsthür abzuziehen. Die beiden Gefangenen hatten einen

agen an die Mauer geſchoben, zwei Kübel und einen Klotz darauf
geſtellt und waren über die an dieſer Stelle nicht mit Glasſcherben
bedeckte Mauer geklettert, von wo ſie ſich an einem Baum in den
Nachbargarten hinabließen. Jn Neutz wechſelten ſie die Kleidung,
begaben ſich nach Halle und ſtellten ſich hier auf der Hauptwache in
der Hoffnung, ihre Strafen im hieſigen Gefängniß abbüßen zu
können, weil es hier beſſere Beſchäftigung und ausreichenderes Eſſen
gebe. Der Fall hatte noch für den Aufſeher Dietr ich ein Nach
ſpiel, weil er als Beamter durch Fahrläſſigkeit die Entweichung zweier
ihm anvertrauten Gefangenen begünſtigt hatte. Die Fahrläſſigkeit
wurde in der nicht W Thür und in dem Steckenlaſſen
des Schlüſſels, für deſſen Verwahrung er beſonders verpflichtet iſt,
gefunden. Das Gericht berückſichtigte aber die den Gefangenen zur
Flucht günſtigen anderen Nebenumſtände und beſtrafte deshalb D.
mit einer Geldſtrafe von 20 Mark.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 20. April Vielfach heiter, windig, kühl, auf
friſchende Winde, Sturmwarnutig.

Warſſerſtäude dedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs
Stranßfurt 17. April 2.70. 18. April 2,70. S 2Ha C 1 7 r 2,72. 19. i 2,67. 0,05Drotba. 18. 378. 19. 3,72 0,06Als (eden derer 17. 727 8,06, 18. a 2 3 92. 0,14

Slbe.
Außig e 17. April 77 1,34. 18 April 4 1,21. 6,13
Dresden h 0,08 J e 0,02. 0,06Wittenderg 7 be r 3,13. TBardr h 72 3,76. 4 7 9 68. 0,18DNagdeburg. 2,32. o r 3,28, „04Wittenderge 50. 3860. o

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
BHerlin, 18. April. Die erſte diesjährige Wollauktion

deutſcher Wollen diesjähr'ger Schur wird wie in den Vorjahren durch
das Haus Hergersberg u. Co. vom vereideten Makler Wieſenthal am
5. Mai d. Js. in Berlin abgehalten werden. Es kommen an dieſem
Tage etwa 8000 Ctr. in Schweiff geſchorene Wollen zum Verkaufe.
Die Stimmung für deutſche Wollen iſt in dieſem Jahre eine
günſtigere als in den Vorjahren und werden heute ſchon Wollen, die
zu dieſer Zeit mit 42 bis 43 per Centner gehandelt wurden, in
erſter Hand mit 47 bis 48 C bezahlt.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 18. April.

Preiſe für 50 Kilogr. 4. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. d. 3. d. g. d. kauft verkauſt

41 Kinder, eeeuleik u 41davon 16 Ocehſen, 34 2 32 2 80 2 16 21 Färſen, v 1 e16 Kühe, 28 26 2 24 77 16 S
22 Käalber, 43 2 41 2232 Hammel, Schafe, 25 e 23 7 s 32davon Lämmer,

Schweine, davon 2 e a115 Landſchweine, 2 68 2 b6 54 94 21
Geſchäftsgang: mittelnäßlg.

Hannover, 18. April. (CentralSchlacht- und Viehhof.)
Auftrieb: 279 Stück Großvieh, 525 Schweine, 46 Kälber, 175
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh 53--65 4, Schweinen 51-56 Kälbern 60 75
Hammeln 60--70 4.

Frankfurt a. M., 18. April. (Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 358 Ochſen, 23 Bullen,
545 Kühen, Stieren und Rindern, 261 Kälbern, 236 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1083 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt. Ochſen I. Qual. per 50 kg. Schlachtgewicht 66——68
II. Qual. 62 bis 64 Bullen I. Qual. 54--57 II. Qual.
50—52 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 61-63 II. Qual,
50--54 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 71--74
II. Qual. 62-—66 Hammel I. Qual. 60--62 II. Qual. fehlen,
Schweine I. Qual. 59-—60 II. Qual. 58-59

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 18. April 1898.
Auftrieb: 425 Rinder, und zwar: 186 Ochſen, 15 Kalben, 145 Kühe, 79

Bullen 266 Kälber; 684 Stück Schafvieh 1593 Schweine, und zwar: 1593 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2768 Thiere

Marktpreiſe für 60 Kilog. in Mk.

gattung Lezeichnung zSo u
Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren 672) z fleiſchige, nicht ausgemäftete, ältere ausgemäſtete 62
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 66
9 gering genährte jeden Alters e 62Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes I 63

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Shlachtwerthes bis

zu 7 Jahren e a 603) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben 2 649 mäßig genährte Kühe und Kalben 605) gering genährte Kühe und Kalben 42Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes S 582) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 2 55

9) gering genährte h 52Kälber: feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 44
2) mittiere Maſt- und gute Saugkälber 40 e
3) geringe Saugkälber 34 29 ältere gering genährte (Freſſer) S SSchafe Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 30 S
2) ältere Maſthammei 289) mäßig genährte Fue und Schafe (Merzſchafe) 2 a

Schweine: vollfle ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 7 672) fleiſchige 2 543) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 48
9) ausländiſche (aus 2Verkauf: Geſchäftsgang:401 Rinder, und zwar 7671 OHchſen, 15 Kalben, 145 Kühe, 74 Bullen langſam

266 Kälber mittelmäßig674 Schafe langſam1489 Schweine

Dresden, 18. April. Schlachtviehpreiſe nach amt
licher Feſtſtellung. Geſammtauſtrieb 4729 Stück. Ochſen 398 Stück.
1. Vollfl., ausgem. höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 3336 A.
Lebendgewicht, 61-—64 A. Schlachtgewicht; 2. Oeſterreicher Lebendgew.
fehlen, Schlachtgew. fehlen 3. j. nicht ausgem., ältere ausgem.
28 32 A. Lebendgew., 54-60 A. Schlachtgew. 4. mäßig genährte
junge j., gut gen. ält. 25--27 A. Lebendgew., 48--53 A. Schlacht
gewicht 5. gering gen. j. Alters Lebendgew. fehlen, 46 Schlacht
gewicht. Kalben und Kühe 206 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben
höchſten Schlachtw. 29—32 A. Lebendgew., 57--60 A. Schlachtgew.
2. vollfl., ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren 25--
28 c. Lebendgew., 50--56 Schlachtgew. 3. ält. ausgem. Kühe
und wenig gut entw. jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht
24 48 Schlachtgew.; 4. mäßig gen. Kühe und Kalben
Lebendgewicht fehlen, 45 Schlachtgewicht 5. gering gen. Kühe
und Kalben Lebendgew. fehlen, 42 c. Schlachtgew. Bullen
191 Stück. 1. vollfl. höchſten Schlachtw. 32—35 A. Lebendgew.,
57--61 Schlachtgew. 2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält.
27-31 A. Lebendgew., 50 -56 A. Schlachtgew. 3. gering gen.
Lebendgew. fehlen, 48 c. Schlachtgew. Geſchäftsgang langſam.
Kälber 550 Stück. 1. Feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) u. b. Saug-
kälber 4246 A. Lebendgew., 70--75 A. Schlachtgew. 2. mitt.
Maſt- und gute Saugkälber Lebendgewicht fehlen, 65—69
Schlachtgew. 3. ger. Saugkälber Schlachtgew. 60- 64 4. ält. ger.
4 (Freſſer) fehlen. Geſchäftsgang: gut. Schafe 1084 Stück.

Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 58--62 Schlacht
ewicht 2. ält. Maſthammel 54--57 A. Schlachtgew. 3. mäß. gen.Horei und Schafe (Merzſchafe) 50--53 Schlachtgew. Geſchäfts

gang mittel. Schweine 2300 Stück. 1. Vollfl. d. fein. Raſſen
u. deren Kreuzungen im Alter bis zu z 45—47 Lebend

ewicht, 58——60 A. Schlachtgew. 2. Speckſchweine Lebendgewicht
ehlen, Schlachtgewicht fehlen 3. fleiſchige 43--44 Lebendgew.,

56 57 A. Schlachtgew. 4. gering entw., ſowie Sauen und Eber
40--42 Lebendgew., 50-55 A. Schlachtgew. Geſchäftsgang
langſam. Alles für 50 Kg.

Chemnitz, 18. April. Schlacht und Viehhof. Auftrieb
von heute 275 Rinder, 127 Kälber, 589 Hammel, 914 Landſchweine.

Preiſe Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht
werthes bis zu 7 Jahren 60--61 Ac, 2) png fleiſchige, nicht aus
gemäſtete ältere ausgemäſtete 58--59 3) mäßig genährte junge

gut genährte ältere 55--57 4) gering genährte jeden Alters
A. Kühe und Kalben (Färſen): vollfleiſchige ausge

mäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 59--60 2) vollfleiſchige
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 56
58 3) ältere ausgemäſtete sgye und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben 54-56 4) mäßig genährte Kühe und Kalben
50--53 5) gering genährte Kühe und Kalben 44-48 MBullen: 1) vollfteiſchige höchſten Schlachtwerthes 56 58
z mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53—-55
3) gering genäyrte 49--52 A. Kälber: feinſte Maſt- (Vollmilch
Maſt) und beſte Saugkälber 42-44 AC, 2) mittlere Maſt- und gute
Saugkälber 39--41 3) geringe Saugkälber 37—38 AC, 4) ältere
gering genährte (Freſſer) A. Schafe 1) Maſtlämmer und
jüngere Maſthammel 30--31 2) ältere Maſthammel 27--29
3), mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) M

chweine: 1) vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen

im Alter bis zu 14 Jahren 57—58 2) fleiſchige 55——57
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 50-54 Die
Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg., bei Rindern füt Schlachtgewicht,
bei Kälbern und Schaffen für Lebendgewicht, bei Schweinen für
Lebendgewicht unter Gewährung von 20--22 Kg. Tara für je 1
Stück. Tendenz: mittelmäßig.

Elberfeld, 18. April. Auftrieb: 676 Stück Großvieh, 1480
Schweine, 672 Kälber, 306 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual. 62--
66 Mk., 2. Qual. 56--60 Mk., 3. Qual. 55 Mk., Jungvieh 48
bis 52 Mk., Schweine 1. Qual. 55--56 Mk., 2. Qual. 52—54 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 55-68 Pfg., Schafe 52—60 Pfg
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 27—42 Pfg., Fett 17 Pfg.
pro Kg.

Marktberichte.
CeutralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
18. April 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 205--210 143 145 150 148Mittelmark, Priegnitz 180--205 135--142 140--160 140 160
Neumark 180--206 134 142 150--180 140--170
Laufitz 180--198 135--145 140 150 145 165Magdeburg 190--215 134--150 160--205 145 170
Altmark 198--210 135--145 150--160 145 165Merſeburg, öſtl. d. Mulde 177-2 136 160 143 165

do. weſtl. d. Mulde 180--220 140--159 170 200 147 175
Erfurt 180--221 138 155 175--210 155 180
Stettin (Bezirk) 195--205 137--144 152--160 140--150
Stolp (Platz) 200--210 135--140 128--160
Anklam (Pla 195--210 135 140 135--145 135--14
Greifswald (Platz) 194 138 145 145Danzig 202--205 147 156 142 14Thorn 185 196 138 148 137--14Königsberg i. Pr. 190--205 142--150 132 1388 142
Tilſit 191--203 133 145 139--173Lyck S 127 u 140Breslau 163-- 199 138--155 149 169 148 154
Striegau 180--200 140--155 154-174 148--160Namslau 7 148 153 147--152Leobſchütz 181--186 1483 1493 160--1 c
oſen 190---200 i 130romberg 2 142 147 140 149



Magdeburg, 18. April.
Vereins für Landwirthſchaft.)
Angebot.

145--152 ab Station bezahlt.

zahlt.

Ma J eyur d 18. April. Dün(J. F. Lahne) hilifalpeter 15 16

Superphosphat 15--18 à 16

Mark ßtuchenmehl 53 56 P 7,

Getreide.

Schwere Sommer und Shirriffsweizen bis 215
Rauhweizen bis 210 ab Station bezahlt.

48/52 à 6,70 Kokoskuchen deutſche
Palmkernkuchen deutſche 23--261 6,00 ReisFuttermehl 24 279
4,40 Rapskuchen 38--42 5.90 Mohnkuchen 45--50
à 5,00 c frei Bahn Magdedurg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Waaren und Produktenberichte.

Schrimm 170--185 133 140 143 158 138 148
Bojanowo 195 145 140 155iſſa 176 185 136--146 148 160 146--152rotoſchin 170--195 142--146 150 155 150 158

el 200--205 145--150 140 150 145 155adersleben 180--196 136 145 136 140 140 148e a. M. 225--230 162 1675 165 170
ſel 221226 155 160 160i 227--231 160 166 16560--164h geg t n 573 1 450 g. pl.g. p. l. P. i. p. g. ptettin, Stadt 21d u 1ßd 158
önigsberg i. Pr. s 50 2 142Breslau 201 155 171 158Pofen 195 143 165 140Berlin 213 162e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.
am 18. April am 16. April

Von Newyork nach Berlin We 1062, Cts. 218,50 214,25Chicago 1 u. 22850 22850
Averpool 7 i. 21820 217/25Odeſſa 123 Cop. 215,70 217,00e Roggen 79 157,25 158,Riga Weizen 125 2421600 214,75u ggen 83 160,25 158,90Jn Peſt Weizen 12,54 ſ. e 213,25 2 210,25Von Amnſtervam nach Köln 252 hl. fl. 218,45 218,45

Roggen 141 bl. fl. 154,45 156,00
(Notirungen des Magdeburger

Weizen ſtark v wenig
guteRoggen ſteigend,

Gerſte r Feinſte fehlt,
mittlere bis 190 Landgerſten 160 175

J Ausländiſche Futtergerſten 128--132 ab Magdeburg bezahlt.
Hafer ſehr feſt, 155--162 ad Station. v bunter amerik.
ſteigend, loko 102 C. ſpätere Lieferung 101 c.

ab Station bezahlt.

ab Magdeburg be

e und
Lieferung prompt 7,25e re Ammoniak 20 P 9,30 aufgeſchloſſenen Fuahe

7 9 6,90 ammoniat. Supervhosphat 9 9Meer Baumwollſaatkuchenmehl Serh
an Du --60 6,40 amerikaniſche e en --60 à 6,00

rdnu

6,30 A.

eſamkuchenMehi
importirte

x Sd., 1280 var o,19 Gr., do, Male 80 Br. jahr Sv., J JumBr. Nais per Nai- Juni 6,71 Gs. 5,73 Sr.
jahr 7,40 Sd., 7,48 Sr.

Veſt, 16. April. Weizen loes ver 12,62 6Gd., 12,84 Sr. per
t 1 12 Br., pr. Septbr. 9,62 Gd. 984 Gr., Roggen per jahr

6,75 G Br., pr. Septöt. 7,76 Gd., 7,76 Br. Hafer pr. Frühjahr 7.165 Gd.

cht.) Weizen behpt., pr. April 36 Nai30 30, vr h n pr. Jull-Auguſt 29,10. Roggen ruhig, pr. Aer i 76,

lußbericht Weizen ruhig, ver April 3029,70, pr. Juli-Aug. 29,00. Roggen euhig, pr. za r

r April. Sein ruhig Roggen behauptet. Hafer
Auge

pr. März per
168. April.

ort, 18. April. (Telegrawm.) Kother Winterweizen Welzen locoo or. Aoril 107, ger Mai 91 per Juli 629 pr. Septbr. es Rals
pr. April 362 pr. Mat 97, pr. un Nedl 460. Gerreidefracht t
r 18. April. Telegr. Weizen pr. April 109, pr. Mat 86 Ralß

ucker.Hamburg, 18., r cSgunn r I. Produtkt Baſis
Rendemen nene Uſance, frei Bord Hamburg ver April 9,621 per Mai 9,07per Juit 5a2 i. ber a oe, ber Otteber 90, pr. Dbr. 9
su Sondon, 18, April. 96 Proz. Javazucker 11, feſt. ſäben Rohgucer loco

s ſtetig.
Kaffee.

arrg, 18, April. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Santoß, Na
u e 22,26 G., Dezember 28,76 G.

Havre, 18.
e

(Schlußdericht.) Kaffee good aperage Santos April 24,56,
Mai September 35,7 Tendenz: Behauptet.

mſterdam, 18. April, JapaKajer göos ordinary 38,00.

Vetroleum.
Bremen, 18. April. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white loce 5.20 Hr.

18. April. Petroleum ruhig. Standard wollte loco 5,05 Br.
Antwer 18. Arril. Kaffintrtes Type weiß ioco 15 bez.u, Br., Mai 151 st. pr. Juni 15 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen 18. Keril. Branntwein 45 Vol für 200 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 66,50 68,650 Mk., Branntwein 40 Vol o für 109 Kilogr. desgl. 66,50 bis
e2,50 u Ungabe der Kommiſſion der hieſigen Yranntweinfabrikanten durch die

notirt.2 Sernn. 16. Aoril. Spirituz loco ohne Faß mit 70 Nart Verbrauchsadgabe

i Mk. gehandelt. LCer Waare mit Mk.
Vreslau, 15. April. Spiritus ger 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver

Wrauqchabsabe per April 65,50 G., do. 70 Nart Serbrauchzabgade per März 28,70 G.

tettin April, Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 50,00 G.,
Ham 18, April. r feſt, April 255 G., April Mai 26, G.Nal uni e Juni Juli 25, G.
ris, 16. Aoril. (Anfangsbericht.) Spiritus behpt. April 48,76, Mai 48,50,Narkcen 48,06, September Dezember 48,25.

Oele. Oelſgaten. Fettwaaren.
Hamburg, 18. April. Rüböl cunverzolt) rihig, loco 50 Br.
Köln, I. April. Kübsl loco 55,00. Dktbr. 52,29,
Paris, 18. April. (Anfangsbericht.) Küböl ruhig April 53 50, Mai 53,15,

Mai Auguſt 54,00, September Dezember 66,60,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 16. April. (Amriich.) Erbſen, geibe, zum Kochen 24,00-- 35,00 NMk.,

Spelſebohnen, weiße 25 50 Mk., Linſen 25 70 Mk.
Nordhauſen, 16. Aoril. Kochlinſen 20,00--32,00 Mk., Kocherbſen 16-20 Nk.,

Speiſebohnen 209,00--26,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Zordvanien 16. Aorkl. Mk., per 100 a
Hamburg, 16. April. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 22ga 23-281 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare a pt r

a 28 -—24 Nr. SuperiorZu e Kegramm. eFleiſch. Butter. Eier. Käſe.
von der Keule 1,29 1,60 Mk., Da

Mt. Kalbfleiſch i,00 1,90
16. April. (Amtlich.)

Mk., per 1 Kilogramm, ler 2,60 bis
fleiſch „30 Mk., Schweinefleiſchi et Mk., Butter 2,00 60

Nerdeauſen 16. April. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von

n e z utterdutter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30--2,40 Mk., Eier 0,87--0,94 Mk. ver 1
aramm, Eier 20 2 80 Mk., Käſe 4,00 5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 16. April. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces 30,60 Nark,ns u W 100 ar in Eimern à 50 Pfd. 3150 Mk., in Eimern à 28 f.z Mk. Pare Lard Kingan 360,25 Mt. für Tlerces per NettoCentner, Alles unverzollt,

h 1,00 bis2,80 Mt.Steinbutt 110 Pig e ngen 170 Pf
n t

große
Pfg.

Hamburg, 16. April.kleine 139 Pfg., Kleiße, 65 Vfg., kleine 460 a B n e

65 Pfg. m große 28 e mittel 28 Pfg., kleine
mittel Pfg kleine vig. roth.Pfg. S tees t 55 Pfg., Seehechte Vig, Hum

Cablitau,
roße 15 Pfg., kleine 12 Pfg., Lngſiſd 16 Pfg., Rochen 9

Schnepel 32 Pfg.

Stroh. Heu.Serlin, 16. April. (Amtlich.) Richtſtroh 1,16--6,09 NMt., Heu 4,60-17,30 N. für

100 Kilogramm. rNordhauſegn, 16. April. Richtſtroh 3,00-—8,50 Heu 700—6,50 M. fär
logramm.100 Kil

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 18. April. Kammzug Terminhandel. La Plata. dmuſter

g., Blaußſch 16 g7

per April 3,52 Mk., ver Mal 3,50 Mt., ver Juni 3,42 Mk., per Jull 3421 Mk.
per Auguſt 3,421 Mk., per September 3,42 Mk., per Oktober 2,40 Mk.,

per Januar 3,40 Mk., per FebrNovember 3,40 Mk Dezember 3,40
8,40 e Mk. Umſatz 1d 60v Vaüen. Tendenz Kaum

18. April. Baumwole. Anzieh. Upland middling ivcs 33,00 PfgAverpool 18. April. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 15 000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Niddling amerikantſche Lieferungen Ruhig.

Per AprilMai Verkäufervpreis, per SeptemberOktoder 22 Käuferpreis,
MaiJuni W Verkäufervreis, Oktober November 32 Käuferpreis,

Juli 32 Käuferpreis, November Dezember 32 KäuferpreisJ 32 Käufervrels, Dezember- Januar Käuferpreis,
AuguſtSeptember 32 Käuferpreis, JanuarFebrugr 32 Käuferpreis,

Dünugemittel.
Hamburg, 16. April. (Chiliſalpeter.) Loco 6,95 Mark,

Metalle.
Amſterdam. 18. April. Baneagzinn 391Zondon, 18. Avrit. Silber 26 Sſrri., ChiliKupfer 51

s2 ger Blei ſpan. 12 Lſtrl engl. Sei Zinn 66 Lſul., le ten isej, S
t S esow, 18. April. (Schlußbericht). Roheiſen. Rixed nan warrants

8

Rio de Tzzeiro. z. April. Wechſel auf London 51
Buenos Ahyres, 1 5. April. Goldagio 167,56,

Veranrwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil H. Ofterzmannm, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 12 Udr BVormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind e
verſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſch
Zeitung in Halle g. S. zu adreſſtren.

Hamburg. 18. April. Veijen loco feſt, Lolſtein. loeo neuer 205—216 Nr. A Nen er n burg e 122- Mk. ruſſiſcher loco feſt. Sert Kartoffeln. Stärke. Tartoffelntebl H fernspr. wo J J ren ne
120., erlin, 18. April. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 23,00 Kartoffelme Hochzeitsgeschenke, Neguheiten,Wien, 18. April. Weizen ver Frühjahr 12,69 Gd., 13,01 Sr., bo. MaiJund 23,00 Mt. feuchte Stärke 13,75 Mt. Kartoffeln 5,00—-7,00 Mt. ſemneßt e

2 m TCon n ti Mainy Ludw. 68.69 gar. ReichenbergPardubiß W er uehen, o disko tr 0 tirungen und 18 222 n an re en i T b. Berl. Charlottenburg 8643 09 G (Bank.) n (Privat.)
h un n onal. euſta 0 90 69der Berliner Börſe vom 18., April. e i e z do. Nittelmeerbahn ſtfr. e 5 94 80 bz. e g2 s G Imſerdan t n u

bä 77 B. Wilmersdorf h T 927 nkfurt a.(ErgänzungsCourſe.) e Südbahn. VankAktien e 10 205 50 3). London 3. Paris 2. Hamburg
Saal bahn e 31 n 4 Braunſchweiger Jute 15 185,75 G Petersburg u. Warſchau 57 7 Weimar Geraer 4 Zug er 156.25 Wien 4. Ftallen. Plätze 5. Paris 2. London J2 t d d St t Wervabe e utzke, Metallinduſtrie e /2 15 bz. S S V Stkandin ieu e on ün II 3papiere. Alkregibe ha h ten wer e 15875 S r 7 Waſſerwerk. u M S g wenn Petersburg s

re d an e 58, ßläserheſſ. P. 1 10 Tor s a h t San ſar So und Prod. z a r ne etee Nhri 5. Liffabon c
e e h rmer Bankverein e Düſſeld Waggon 269,00 Ge e n e IIIIIIIIIIIIII r eſellſchaft. BI s 1 e eher t r Umrechuun ß-Courſee un er Bank. e r m khen e e. i 3 SeeeeentieeeeeceeeeeeeeeteteeaecccceeeeeeecceeeeeeeeeeeeeeDeſſauer St. Pr. h zu de. GoldObl. 4 102,10 bz. Danziger Privatbank. 67 139,00 do. oigt Winde 6 120,00 G 1 Fl. öſterr. 1,70 Me., 1 holländ. S 1,70 Miamb. 50 Thlr. 3 2 15350 b. Durx Prager Gold Oil 5 put Deutſche Grund ſchuld. 1 129, 70 do. Volpi Schlüter 2 70 25 G 1 ollar S 4 T 25 Pfg. Rubel 2 3,2 20 Meeder i Saliz. Harl- Ludwig 1890. 10000 S Deutſche Rationaldant HarbsurgWien Gummi 399 50 G 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 am S 20 Ne.

Meininger 7 Lore 21 70: Jtal. EiſenbahnOöl. St. gar. e 3 58,00 bz. G ſſener Credit. 7 u 145,00 8 Kalſerhof konv., I IIIIIIIIII 3 mOidenb. 30 Thlr. Looſe 5 lus1ä. a meerbahn Kjr... 98/10 bz. G Hannoverſche Bant 139,00 z. FKeoling Th. Eiſeng. 5 125,00u n a neurzer r a. Kurfürſtendamm Geſellſchaft. 0902,00 z. G Gold, Silher und Papiergeld
er h ehe sk. 7 es re en T. 490,00 7 4z Kronprinz Rudolfsbahn Konigsderger Vereinzsant. I114,69 G Rertt u 102,50 30Ausländiſche Fonds do. S 4 10260 bz. G 114/69 G Nordd. Eis verte Io2, Cours in Mark.gemez h rin n 153550 Oppelner PortlandCement 10 165,00 z. Bo no e n er Hyvotheken e 3, erdeb Geſell er eeeeeeeeeee St. nOeſt. r Staatsdahn, alte h 3 93,80 3 Rordbeutſche e e e 4 u 101,10 G t 6 186.,00 G St.

e e 7 82 J t 77358 d n zu e Bresſauer e e 9 294,90 bz Jmperials er St. 77ehe o, Oldendurger Soar- u. Leiöbank. r Stettiner 31 173,00 v. G tapoleonsd 'or pr St.Kopenhag. Stadt-Anl, e 32 do. do, Ergänzungen 3 92,90 G Preußiſche Jmmod. M. v. St. re Stralſunder Spielkarten St. h 129 23 Seavereigu e Per St. 2046 8
Dyrerr. S Deſerr gotakbagn Gold Obl.. 722 h 3 tond. z i 155 n Pulb. z bz. G Engliſche e z Lſtr. ee erereree G Meer. di ahn e n.-Weſtf. ank e 25 elmshütte h .75 B ra Banknoten res.do. 1860er Sooſe. e 2 I148,00 do. Nordweſtbahn v 5 i11,20 C Weſtfäliſche Bank 126/00 bz. Zucerfabrit Frauftabt 6 98.75 G 3 Sanknoten rer z 189,80 v
hie ditn An mir. n 5 330 10 636 e e t 0 Wiener Bankverein T do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 169,0n den u 0 a n om IIIIIIIIIII u i da t. m Mangt j I 00 J 216,35e iſch en d 1866. 5 e h u do. r e 5 107,50 bz. G wer e Kuſſtſche Santunoten per 4 Ran e u IIIIIIIIIIIIII 4 43,25 G ngar. ordoſtbahn III 5 2 F 5 4 e m 2Tüihhe W nit. cher 5, Migationen induſtrieller Geſellſchaften.net do Siſgidahn-Siloer- N. I 1öo/ ad Leipziger Vörſe vom 18. Aprilr 400 Fres.-Looſe 11300 bz. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3 pz g po o Tab.R. e W 10 Jvangorod Dombrowo re 41 de valpa Allgem. Elektr.- Geſellſchaft h 4 102,50 Bſtafr. Zoll Obl.. 5 1I07,00 bz. G a t Bochumer T rrgnati u 107 Zf. Mk. DörſtewitzNattm. 3 77,76 Ves a e e iii2 Sag Rent Anl. er. 909 70. s Senders S s 141,00Deutſche HypothekenPfandhriefe. e 77 Sr. e T in. ür.. uid ſo t do. 3 1000 24,70 Geraer Jutesp. u. W. e x J

Mosto-Smolenzt: 5 10000 4 z. do. h 3 96,25 G Germania S K Sohn) h i 11600 8Anh. Deſſauer Pfandbr. e e 4 100,40 G Rjäſan-Koslow. e 8 101,80 G Pibernig 4 106,75 B Staatsanl. 1855 h 390 100 96 25 G W Elbſ. 72,50 G
Deutſch. r n n r r h r See ehe n J do. 67 kw. 49f0 300 100,65 G Körbisd. Zuckerfb. 5 17733III ologoye IIIIIIIIIIIIIIIIII v o vold Kohl rube 5 u drentenb re r 79 III 3: 500 99,75 e III 1 5 GD. v K. -B. III. r. 110. zu 10250 z. Ruff. Südweſtbahn r e a 101,10 bz. G M 4 b Mt. 8 Se der s ido. IV. r. 110. 102 50 Transkaukaſiſche. Rorddeutſcher Lloyd 5 III2,10 b. ans Gew. 1682.. 500 101,75 G d elektr. Straßeubahn. 4 153,00 G

e vr T 100 100 h 3 Warſ ha Wiener We en Oerſgrkiche r. 100 so 5 Wir e do. Bierbr. Reudn., v. Rieded 10 207,0000 III e Ei e o. m. D. III III em m n 1553 37 nnd Ler e er 777 ne h 82,75 bz. Leipz. adtobl. i. eder T do. Kammgarnſpinnerei.. e u e
IIIIIIIIIII —IIIIIIIIIIIIIIIIII 7 vav a onen III 77 LIIIIIIIIIII t d III IDeuſſqh. ſpp. v. phetr. 122,30 ZarstojeSelo. ThalEiſenwert. Altb. Snbääh 31 1000 de So 55 M 945 bz G

Hamb. Hyp. rzb. à 100. 4 100,00 G Anatoliſche e e 5 97,10 G Thiele- Winkler e 4 pa. n do, do. e er 3 5000 102,25 B Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig).. r 84,25n do. unkündb. bis 1900. 4 100 50 bz. G Portug. Eiſenbahn Döi. 1886. 569,25 Zoologiſcher Garten 4 I03,25 B do. Maſch.Fabr. (Hartmann). 8 189,50 G

a i W j e e1 p. Pfd. e e weizer ntralbahn I n ung j 2 7 L e 10 223,de e n. v bie isöö. 10060 48 s Sergwerks und HüttenAktien CiſenbahnStammAktien. De S non zo. Präm.Pfdb. à iz5/00 d S Br.V. St. 7 138,00 SNordd. Gr.Cred. Hfbb. 3 iö0o10 do. Nordoſtbahn. ehener AußigTevl. 500 15 337,00 G i 13800Bann i r Aiendahn hö -Völ s ine el iel esu e „5 e 777 e e e „10 Buſchthierad. „50 G do. do. Obliq... e 1h Pr. J I. 110.. a MWahheim-Luemburg“. h e ſt uckerfadr. via 8 117,25 Bh do. VI. rz. 100 5 108,50 G Danitoba h n St. Pr. 14180 b Galiz, Be 10 107,00 B Halle. 0 116,50 Bdo. i in X. t. 160. 4 ioo d NRorthernPac. I. bis 1921 Conſolidet. Bergw. G. s 269 90 SrazKöflach h
7 An n 333 7 i bis e 5 r s 113.50 Mariendurg Milawta 32 81,50 GIII rz. IIIIIIIe de in. z 133339 r i t Ciſenbah St. -P T Ausländiſche Ciſenbahn PrioritätsTen St. Louis u. S. Fr. rz. Iäni. Seiſentirdener Gußiahi 8 of 7s 8 -P. Alten. nr de zu 2118 do. do w. i321. 97,0 bz. GeorgNarlenSt. I. et e e ehe e Obligationen.A. e jſ äta-ktien l Zarier Eſenwerle toup. wette en 1 B...... e epr. i. mitinibö. t a Ciſenbahn-StammPrioritäts-Aktien. r e 420 Marie Merke

wrazlaw, h zu 7 7Hyp. V. L. G. Certif. h 4 Arab.Czanad. 6 122,40 z er. 10 175,10 G 9 K i t Auſſig h e 3 99.50 G
ben t 1690, G e e e h 7 re e nereeeee 5 87,10 bz. G An un re ten. m e e e e 4 101,25 Behe o vie e nene n e e e e es0650. 7). a 100 1I098,70 G J SDaalbahn e eeree l Nangsfelder Kurxe. re 0t n n es e. eeeeeeeeeriteeeeeeeeeeeetetgege v de tn an3 2 2 2 Rhein.Naſſautſche Bahn h 7 138 90 bz. G t uu an. y da eCiſenbahn Stamm Altien. Rheiniſche Stahl Lit. C. 15 206 50 bz. G Pik e i s r 8 i
öiſenbahn-Prioritätz-Obligationen. re le rHalberſtadtBlankenburg 5 n Jnduftrie-Aktien. Ind Aktien Pr u. Stamm-Prior. do. Em. von 1871 u. 72 5 193,50 GHer Märk. III. A. B. JuraSimpl. kw. Weſtbahn ne W KaſchauOderber h 4 99,50 Gx r 312 29,00 G Erefelder h e a Gold 5 rGrar c t e Kann CrefeldUerdinger 7 169,00 Archimedes u immerm.) 9 rer G e 5 reg giſche b n n EutinLübeck h h I 59 10 h. Bazar. h l 1210 G 1897 25 G v 5 r unüben gar. Frankfurt Güterbahn L t Berliner Lagerhof 8527 de psliw. Papterfabr, 24 300,00 GNagde urg-Wittenberg. 3 e Ragb Dedenbutg un 50,00 bz. G do, do. St. Pr. c Schuldvoerſ h

Man beeile den Ankauf eines Metzer-Dombaulooses für 3 Mk. 30 Pf.
Haupttreffer: 50,000 Mk., 20,000 Mk., 10, 000 Mk. usw. Metzer-Dombau-Geldloose à 3,30 M.

e Wiederum Kommen 6261 Geldgewinne zur Auss asspiolnng

rto u. Liste 20 Pf. extra, versendet F. A. Sehrader, Haupt-Agentur, Kanuover, Gr.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
c

Mit 1 Beilage,
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ge der Halleſchen Zeitung.

30. Halle a. S., Dienstag, den 19. April. 1898.

(Nachdruck verboten.)

Die Herren von Buntſchloß.
21 Roman von E. v. Wald-Zedtwitz.

Das ſchattige Dunkel der Parkwildniß umfing ſie. Auf
den Raſenflächen ſtand das mit Blumen durchſetzte Gras
manneshoch. Niemand ſchnitt es, es wuchs, blühte und ver
dorrte nun dort ſchon ſeit Jahren. Ludowica betrat die Wieſe.

„Da ſind Menſchen gegangen, das iſt nicht meine Spur
von geſtern. Nun ſind wir gleich an der Orchidee
aber wo iſt ſie denn Hier ſtand ſie, dicht neben der Statue
des Pans abſcheulich ganz abſcheulich es hat ſie
ſchon Jemand gepflückt!“

„Dachte ich's doch, Ludowica,“ kam es leiſe, bewegt von
Archibalds Lippen, „das Suchen läßt ſie nicht wieder erſtehen

ſie iſt für uns verloren.“
„Wie geduldig Du das ſagſt
„Mein ſüßes Herz, ein Glück, wem der liebe Gott Geduld

und Duldungskraft gegeben hat! Komm Es iſt ſo
kühl hier.“

Ludowica dachte erſt jetzt daran, daß Archibald ſich vor
jähem Temperaturwechſel zu hüten habe, verließ ohne Widerrede
mit ihm den Park und bald langten ſie wieder bei dar von
Buntſchloß an, die ihnen die neueſte Zeitung entgegenhielt.

„Heute fordert das Gericht noch immer den verſchollenen
Vetter Heinrich auf, ſich zu ſtellen und ſeine Erbſchaft
anzutreten,“ ſagte ſie halblaut und dennoch mit großer An-
ſtrengung.

„Ob er überhaupt gefunden wird, ob er überhaupt noch
lebt warf Archibald ein.

„Jſt er verſchollen, ſo geht das gelbe Schloß an die blaue
Linie über,“ bemerkte die Baronin.

„Es würde dann ein ſchöner Beſitz.“
Archibald ſah ſeine Mutter fragend an.
„Spekulative Regungen ſind mir bei meiner geliebten Mama

bis jetzt fremd geblieben. Unſer Beſitz genügt, um glücklich zu
ſein, vorausgeſetzt, daß der Beſitzer das Glück in ſich
trägt.“ Er ſuchte Ludowicas Augen, Bernhardine fing
dieſen Blick auf, der ſie davon überzeugte, daß die Ge-
danken und Wünſche ihres Sohnes mit den ihrigen
überein ſtimmten. Gern hätte ſie einmal mit Ludowica darüber
geſprochen, aber ſie wagte es nicht, es widerſprach ihrem fein
fühligen Denken, einen ſo zarten Punkt zu berühren. Die
Herzen der Beiden, die ſich ja längſt gefunden, die ſich unaus
geſprochen von Jugend auf angehört hatten, ſollten ohne fremdes
Zuthun von ſelbſt ihre Flammen vereinigen.

Die melancholiſche Stimmung, welche ſich jetzt ſo oft
Archibalds bemächtigte und die beſonders zu Tage trat, wenn
er mit Ludowica zuſammen war, gaben ihr den Beweis, daß er
nahe daran war, dem Mädchen ſeiner Wahl ſein Herz zu ent-
decken. Worauf er nur noch warte Bernhardine lächelte ſtill
in ſich hinein und glaubte die Antwort gefunden zu haben. Es
waren die ſüßen Zweifel, welche die reine, noch unberührte
Seele ihres Sohnes noch zaghaft machten. Eben nahten ſich
t und Frau von Buntſchloß wandte den Kopf nach
ieſer Seite.

„Komm nur näher, meine Anna,“ damit winkte ſie ein
junges Dorfmädchen heran, welche ſchüchtern hinter einem
Syringenbuſch ſtand und bittend herüber ſchaute. Die zarte,
beinahe noch kindliche Blondine kam beſcheiden näher und
hielt der Schloßfrau ein Körbchen mit verſchiedenen Kräutern

entgegen. e„Die Mutter Griebeln ſchickt ſie, ſie hat ſie geſtern Abend
geſucht und ſie ſind ſehr gut für die Lungen,“ ſagte ſie, nach
ind nach ihre Verlegenheit überwindend.

„Jch danke Dir und Deiner Pflegemutter dafür,“ ent
gegnete Bernhardine, indem ſie die aromatiſchen Kräuter mecha
niſch durch die Hand gleiten ließ.

„Jeden Morgen und jeden Abend eine Taſſe davon trinken.
Nicht zu ſtark läßt Mutter Griebeln geſage,“ fuhr Anna jetzt
ſchon zutraulicher fort. „Es ſoll unfehlbar geholfe.“

„Ja, ja, die gute alte Griebeln,“ ſagte Frau von Bunt-
ſchloß, wobei ein halb wehmüthiges, halb ungläubiges Lächeln

ſchmalen Mund umſpielte. Die guten Dorfbewohner
ie viele Kräuter und Tränkchen trugen ſie nicht auf das

Schloß, in der Abſicht, ihre ſo hochgeſchätzte und allbeliebte
Freifrau wieder geſund zu machen. Bernhardine nahm und
belohnte Alles, um ſie nicht zu kränken, ohne jemals davon Ge
brauch zu machen.
ß „Habt Jhr Nachrichten von Euerm Karl?“ fragte
ie jetzt.

„Ach nein, lange nit, Gnädig', mer wiſſe überhaupt nit,
ob mein Karl noch am Leben is,“ antwortete Anna traurig.

„Man muß immer hoffen und auf den lieben Gott ver
trauen am Ende kommt er doch noch einmal ganz über
raſchend.“

„Das gedenken Mutter Griebeln und ich auch immer.“
Sie zögerte noch ein wenig. Frau von Buntſchloß winkte ihr
einen leichten Abſchiedsgruß zu, Ludowica und der Baron
reichten ihr die Hand, dann ging ſie.

„Die arme Griebeln, Freude hat ſie an ihrem Sohn noch
nicht erlebt,“ bemerkte die Freifrau.

„Nun, vielleicht iſt ihm das Leben zur Schule geworden,“
entgegnete Ludowica.

„Das bezweifle ich,“ ſagte Archibald dagegen. „Nun,
leſen wir, Ludowica?“

„Gern, wollen die Baronin zuhören oder ſollen wir uns
dort auf den andern Platz ſetzen.“

„Jch höre zu, lieben Kinder.“
Archibald zog den Tacitus aus der Taſche, begann zu

leſen und wurde ſpäter von Ludowica abgelöſt, während
Bernhardine, nachdem ſie ſich eine Weile an dem Wohllaut
der Sprache ergötzt hatte, ohne ſie zu verſtehen, ſanft einſchlief.
Ludowica war des Lateiniſchen und Griechiſchen vollſtändig
mächtig, hatte ſie doch, beſtrebt, mit ihrem Freunde Alles zu
theilen, nicht geruht, bis ſie der Vater auch in die alten Sprachen
einführte. Jetzt wurde ihr Fleiß durch die weihevollen Stunden,
die ſie in Gemeinſchaft mit dieſen beiden edlen Menſchen durch
leben durfte, belohnt.

Archibald hatte ſeine Mutter niemals verlaſſen. Sie ſowohl
wie er waren niemals auf den Gedanken gekommen, ſich zu
trennen, und nie hatte er darauf hingearbeitet, ein Amt zu be
kleiden oder eine öffentliche Stellung anzunehmen. Auch um
die Verwaltung des Gutes bekümmerte er ſich nicht, die lag bei
dem Pächter in guten, ja in den beſten Händen. Nichts wollte
er ſein, als ein guter Sohn, ein wiſſenſchaftlich und künſtleriſch
gebildeter Menſch, der ſtets nach dem Edelſten ſtrebt und ſeinen
Mitmenſchen ſo viel als möglich nützt. Da ſeine phyſiſchen und
pekuniären Verhältniſſe nicht ausreichten, für weitere Kräfte zu
wirken, ſo ſuchte er denjenigen, die ihm als Gutsherrn unter
ſtellt waren, den ländlichen Bewohnern von Dorf Buntſchloß
und der nächſten Umgebung, nach beſten Kreiſe moraliſch und
materiell zu nützen. Die Kirche, die Schule bedachte er reich-
lich, der arg darniederliegenden Landwirthſchaft half er auf,
eine Bewäſſerungsvorrichtung der oft recht trockenen Wieſen
richtete er ein; ein Krankenhaus ließ er erbauen, lenkte den
Sinn der Mädchen auf Hausinduſtrie, hielt gute religiöſe und
politiſche Blätter, richtete eine Volksbibliothek ein, bezahlte den
Arzt und die Apotheke für Nothleidende und gab Rath ſoviel
und ſo gut er nur konnte.
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„Jch will Menſch ſein, nichts weiter, dann bin ich zugleich

der beſte Diener Gottes und des Staates,“ ſagte er oft zu
Ludowica, der getreuen Mitgehilfin in ſeinen menſchlichen
Beſtrebungen. rchibald that nicht das Geringſte ohne
Ludowica, ſo war es gekommen daß ſie in ihrem

nnern Eins geworden waren und daß die Menſchen, ſo wie
ie ſelbſt, ſie ſich nur als ein unzertrennliches Ganzes denken

konnten. Die Baronin knüpfte daran weitergehende Hoffnungen,
n a ſarrer hingegen fürchtete, daß ſie ſich verwirklichen

nnten.
Vom nahen Schloßthurm, der ſich ſchwer und maſſig

über dem Kirchflügel erhob, ſchlug es zwölf Uhr, der
Taubenſchwarm, welcher ſich auf demſelben niedergelaſſen
hatte, ſchwirrte in die Höhe und purrte auseinander.
Agee reichte Archibald die große, kräftige Hand zum

ied.
„Es war wieder ein herrlicher Morgen, Ludowica,“ ſagte

Archibald, ergriff ihre Rechte und begleitete ſie zu dem kleinen
Ausgang, der nur für die Beſitzer des Schloſſes geöffnet

wurde. Sie überſchritten dabei einen Hügel, der mitten im
Garten lag, von wo aus man einen freien Blick genoß. Laut-
los lag das liebliche, grüne, von den Gebirgsflüßchen durch-
rauſchte, fränkiſche Thal da. Die Mittagsſonne ließ das weiße
Kalkgeſtein wie leuchtendes Silber glänzen, hier und da ge-
dämpft durch grünbraune Palina, gebildet aus flechtenartigen
Mooſen und krüppelhaftem Haidekraut. An einzelnen Stellen
wucherten wilde Blumen, da ſchimmerten die Hänge im goldigen
Gelb, dort lag es wie ein dunkelblaues Tuch darüber, hier thaten
ſich die Ziegen gütlich und ſchwelgten in Blumenfutter. Ludo-
wica und Archibald war dies Alles ſo heimathlich, ſo bekannt,
ſo ans Herz gewachſen.

„Ja, es war wieder ein ſchöner Morgen, Archibald. Danken
wir Gott dafür und bitten ihn, daß er uns noch viele, viele
ſolche ſchenken möge.“

Archibald ſah flimmernden Auges hinaus in die Ferne,
ſtreifte den blinkendenSchlängellauf des forellenhaltigen Flüßchens,
hob den Blick zu dem wolkenloſen Himmel und ließ ihn dann
über den uralten rauſchenden Park gleiten, aus dem das bunte,
maleriſche Schloß mit ſeinen zackigen Dächern hervorſah. Die
Tauben ſchwirrten noch immer umher, weiße, ſilberſchimmernde
Tauben, bis ſie endlich ihren Ruhepunkt auf dem alten Thurm
wiederfanden.

„Ein Märchen ein wonniges, weltvergeſſenes
Märchen, Ludowica! Zu ſchön, um an ſeinen Beſtand zu
glauben.“

„Wie Du das wieder ſagſt, Archibald
„Als ob mir vor der Wirklichkeit bangte, nicht wahr,Ludowica Er drückte ihr ſtürmiſch die W und wandte

ſich eilig zum Gehen. Was war ihm nur ie war ihr nur
zu Muthe Traumvergeſſen ſtand ſie da und lauſchte ſeinen

Schritten. Jhr war das Weinen nahe. Wes-
halb nur? So wie heute hatte die Sonne ſo oft geſchienen,
den Reiz der lieblichen Landſchaft noch erhöhend ſo wie
heute hatten ſie oft zuſammen geleſen und dann hier geſtanden;
delge hatte ſich verändert, Nichts und dennoch
enn r 2. Kapitel.

Das freundliche Theater zu München, in dem die Schau
ſpielkunſt ſo anmuthig und g ſo luſtig wie möglich
vertreten wird, war heute Abend trotz der vorgerückten
Jahreszeit beinahe bis auf den letzten Platz beſetzt.
Kein Wunder denn Fifi Brandori, eigentlich Joſephine
Brand, ſpielte vor ihrem Sommerurlaub vorausſichtlich zum
letzten Male. Eine entzückende Naive, dieſe kleine, zierliche
J ganz München hatte ſie zu ihrem ausgeſprochenen Liebling
erklärt.

Wie immer hatten auch heute die Offiziere der Kavallerie
die Proſzeniumsloge rechts unten eingenommen. Der der
Bühne zunächſt gelegene Eckplatz war noch leer, der Logen-
diener legte eben einen mit einer blaßblauen Schleife um-
wundenen Roſenſtrauß und ein Opernglas auf den rothen
e Wetjeſſet während er einen Zettel über die Brüſtung

reitete.
„Aha, der blaue Buntſchloß wird erſcheinen,“ bemerkte einer

der Herren, Baron Fedor Kalen, zu ſeinem Nachbar, dem Grafen
Bruno Wolfſtein gewandt.

„Selbſtredend, Fifi ſpielt ja,“ gab er zurück.
„Jn bedeutende Unkoſten hat er ſich heute nicht ge

türzt,“ ſcherzte der Erſtere wieder, indem er auf den Strauß
deutete.

„Jmmer der Mode entſprechend, darauf hält Ralf,“ ent
gegnete der Andere. „Weißt Du denn nicht, daß dieſe Blumen
wagenräder nicht mehr modern ſind an merkt Dir doch
an, daß Du ſechs Jahre in Ansbach geſtanden haſt und es iſt
wirklich die höchſte Zeit, daß Dich die Reſidenz einmal wieder

in ihre wohlthuende Politur nimmt
Baron Kalen muſterte dabei ſeinen Freund und Regiments

kameraden, deſſen Aeußeres allerdings zeigte, daß er nicht auf
der Höhe der Situation ſtand. Wer trug jetzt noch einen ſo
engbrüſtigen Ueberrock wie er, und dann hatte er noch, um
ſeiuen blonden Schnurrbart martialiſch zu verlängern, eine ganz
und gar veraltete und verpönte Anleihe bei dem Backenbart
gemacht! Nicht einmal ein Armband raſſelte an ſeinem Hand
gelenk und wenn er keine freundliche Spenderin ſolcher ge
beſaß, ſo konnte er doch wenigſtens den Schein wahren und ſich
eins kaufen.

Das Geſpräch der Beiden und Fedor Kalens geiſtreiche
Betrachtungen wurde unterbrochen, denn die Logenthür t ſich
geräuſchvoll auf, ein Säbel raſſelte ſo herausfordernd, daß es
durch das ganze Theater hallte, ſo deſſen feierliche, weihevolle
Ruhe ſtörend, und alle Blicke wandten ſich auf die ſchlanke,
ſchneidige Geſtalt des jungen Ulanenoffiziers, der ſicher und
ſiegesbewußt an die Bruüſtung trat, ſeinen unden zunickte,
a r m in die Hand nahm und ſich in den Polſter
tuhl warf.

„Der blaue Buntſchloß.“ „Der ſchöne Ralf.“ „Nun
kann die Vorſtellung beginnen,“ füſterte man ſich im Parkett
und in den Rängen zu und wirklich, als ob der Jnſpizient nur
auf Ralfs Erſcheinen gewartet hätte, ertönte die Klingel und
der Vorhang hob ſich.

Ralf kannte natürlich das Stück. Welches Stück, wenn es
nicht gerade eine Neuheit war, hätte er nicht gekannt? Aber
mochten ſie da oben auf der Bühne noch ſo gut ſpielen, was
ging ihn das an? Drüben die Gräfin Turm im erſten Rang,
die Mrs. Filler in der Fremdenloge und dann die kleine, ſüße
Putzmacherin hoch oben nahe dem Himmel intereſſirten ihn viel
mehr. Auch der blonde Backfiſch im Parkett erhielt
einen gnädigen Blick durch das Opernglas und Ralf bemerkte

gen Vergnügen, wie das entzückende Wurm darüber er
röthete.

Ralf Freiherr von Buntſchloß aus der blauen Linie ver-
diente ſeinen Beinamen: der ſchöne Ralf! Wie ein Antinou
war er gewachſen, ſein feingeſchnittenes, roſiges Geſicht würde
etwas Mädchenhaftes gehabt haben, hätte der lange, goldblonde
Schnurrbart nicht gar ſo kühn die rothen Lippen beſchattet und
hätten ſeine großen, ſtahlblauen, gutmüthigen, vor Lebensluſtfunkelnden Augen nicht zu hereiisſordernd in die Welt, die

ſchöne, herrliche, luſtige ach ſo unendlich luſtige Welt
geblitzt, in der es gar keine Sorgen gab, Keine
Hm! Manchmal gab es wohl welche, das waren die
unbezahlten Rechnungen und einzulöſenden Wechſel, aber um die
bekümmerte ſich Ralf grundſätzlich nicht, denn in irgend einem
Punkte mußte der Mann doch Grundſätze haben.

„Bravo! Bravo Ein Beifallſturm und lautes
Klatſchen erfüllte den Raum, Fifi flog mit der Schultaſche
am Arm, im kurzen Kleidchen auf die Bühne und trug
„Ein echt fifianiſcher Einfall,“ meinte Baron Kalen,
ſtatt des ſonſt von der Naiven unzertrennlichen Pendelzopfes
r De raune Haar, welches ihr bis in die Taille reichte,
aufgelöſt.

„Brav! Sehr brav!“ ließ ſich jetzt Ralfs Stimme ver
nehmen, als alle Andern bereits ſchwiegen, und mit ſicherm Wurf
flog der Roſenſtrauß auf die Bühne. Alles ſah nach Herrn
von Buntſchloß.

„Danke recht ſchön, Herr Baron!“ rief Fifi ganz in der
Rolle ihres übermüthigen Backfiſches, knixte zur Loge, hob die
Roſen auf und ſchob ſie in den Ausſchnitt ihres Kleides.
Die Zuſchauer raſten vor Vergnügen und ein Jubel ſtürmte
durch das Haus.

Jm Zwiſchenakt unterhielten ſich die drei Kameraden
eifrig mit einander, Ralf zog eine Viſitenkarte hervor und

rieb
„HNach dem Theater bei der Geheimräthin, Kalen und

Wolfſtein kommen auch.“
Der Logendiener nahm das Billet in Empfang,

i es hinter die Bühne und kam bald mit einem Zettel
zurück.

(Fortſetzung folgt.)
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Eine ruſſiſche Verbrecherhähle.
Die Sadowaja und der Sabalkanski Proſpekt in Peters-

burg bilden da, wo ſie zuſammentreffen, einen Platz, den Heu
markt. Jn deſſen Nähe liegt der berüchtigte Wjäſemskidom,
der Schlupfwinkel der Verbrecher und jeder Art lichtſcheuen Ge
indels. Ein Petersburger r r der „Köln. Ztg.“ za

jüngſt der Verbrecherhöhle einen Beſuch abgeſtättet und darüber
in W längeren Aufſatz berichtet, dem wir das Nachfolgende
entnehmen.

Der Wiäſemskidom beſteht aus einem größeren Gebäude
an dem Proſpekt und mehreren kleineren Häuſern im Hofe, die
eine Art Stadtviertel bilden. Hier haben begeiſterte Nihiliſten,
die freiwillig „unter das Volk“ gegangen ſind, Rekruten der
That geworben; hier haben Generalstöchter das Evangelium
ihrer gutgemeinten phantaſtiſchen Reformlehren gepredigt von
hier ſind Einbrecherbanden auf Arbeit ausgezogen Verdorbenen,
Geſunkenen und Verſunkenen, gefallenen Engeln und Gewohn-
heitsſünderinnen, Unglücklichen, die keine helfende Hand fanden,
Schwerverwundeten im Kampfe ums Daſein, von denen die
Samariter des rothen Kreuzes nichts wußten, Trunkenbolden
und brodloſen Provinzlern, die ſich im Leben der Millionen
ſtadt nicht zurechtfinden konnten, Allen hat das Wjäſemskidom
bereitwillig ſeine Thore geöffnet. Unheimliche Dinge erzählt
man ſich. Poliziſten und Gorodowois, die in das Haus und
ſeine Schlupfwinkel eindrangen, ſind verſchwunden, ſpurlos,
ohne Lärm, auf Nimmerwiederſehen. Als eine Volkszählung
abgehalten wurde, weigerte ſich der Zählungsausſchuß, das
Haus zu betreten. Schließlich rückte ein Offizier und ein Zug
Soldaten an und vollzog die Zählung der Hunderte von Jn-
ſaſſen des Hauſes. Dabei ſprangen halbnackte Weiber mit
betäubendem Gekreiſch auf die Soldaten ein und verſetzten ihnen
Püffe. Es iſt nicht angängig, das Haus plötzlich zu ſäubern,
da Hunderte der dort zuſammengepferchten Jnſaſſen eng
obdachlos werden würden. Man fürchtet vielleicht auch, da
ſich anſtatt dieſer einen Verbrecherhöle dann viele andere
bilden würden, die noch ſchwerer zu überwachen wären.
So beſteht denn dies ſeltſame Haus in ziemlicher Unge-
See weiter und liefert manchen Stoff für die Arbeit der

erichte.

Wuill man dem Hauſe einen Beſuch abſtatten, ſo muß man
ſich maskiren. Denn ein Menſch mit Kragen und Manſchetten,
mit Weſte und heilen Beinkleidern würde im Wjäſemskidom
ein ſolches Aufſehen erregen, daß er bald von allen Jnſaſſen
umringt, ſeiner ſchönen Habe beraubt und wahrſcheinlich mit
den geringen ihm verbleibenden ſterblichen Reſten hinausbefördert
werden würde, falls ihm nicht noch Schlimmeres zuſtößt. Jn-
deſſen die Verkleidung gelingt auch ſie gelingt ſo gut, daß der
Jswoſchtſchik das Geld im Voraus verlangt, ein untrügliches

daß er an die Zahlungsfähigkeit nicht glaubt. Jn der
ähe des Hauſes wird gehalten. Während der Josvwoſchtſchik

noch mit einem Gorodowoi verhandelt, wahrſcheinlich, um an
zugeben, woher der neue Strolch gekommen ſei, ziehen wir ins
Wijäſemskidom ein, Kopf und Rücken gebückt und auf dem
Geſicht das hoffnungsloſe, zu Allem fähige Nitſchewo. Zu
nächſt der Hof. Jn einem Winkel hat ſich ein Theeverkäufer
aufgeſtellt. Die Theeblätter zieht er aus der einen Taſche
ſeines ſchmierigen Pelzes hervor, den Zucker aus der andern.
Eine Kopeke koſtet ein Glas dieſes trüben grünlichen Ge-
tränkes, aber das Glas muß man mitbringen. Kinder und
elende Geſtalten umlagern den vielbeneideten Mann, der Thee
trinken kann, ſo viel er will. Er füllt das Getränk in
die ihm vorgehaltenen zerbrochenen Gläſer, Tellerſcherben
und Schalen; ein rothbackiger Bengel läßt ſich den Thee ſogar
in eine Cigarettenſchachtel gießen und zieht ſtolz davon. Plötz
lich entſteht Streit, der Theemann iſt umringt und von einem
Angriff bedroht man will ſeinen Samowar haben, den er
geſtohlen hätte. Der Kerl iſt auf Alles vorbereitet, er packt
ſeinen Samowar und ihn einem der Schreier an den
Kopf, daß der ganze Haufe puſtend und brüllend auseinander
fährt, und weg iſt er, hinaus auf die Straße. Es iſt ein
jämmerliches Volk, das ſich nun um den zerbrochenen BlechPowor zankt; die Meiſten in überaus dürftiger Kleidung,
doch auch einige handfeſte kernige Geſtalten unter ihnen, die in
dem Staube, Schmutz und Elend vortrefflich gedeihen
ſcheinen. Die Stuben der Häuſer ſind meiſt an feſte Abnehmer
dauernd vermiethet, ſchon für einen Rubel monatlicher Miethe
giebt es Zimmer. Die feſten Abnehmer nehmen beliebig

r

dieſe Aftermiether auf, um die man ſich nicht bekümmern kan
obwohl die Kriminalpolizei auch ihre Agenten in dem Hauf
unterhält, die natürlich Niemand der Jnſaſſen kennt. In den
Häuſern giebt es mehrere Hundert Zimmer; manchmal ſind
die Zimmer ſo voll, daß mehr als 20 Perſonen in einem Raume
beieinander hocken, das macht mehr als 2000 Einwohner. Man
findet auch ordentliche Arbeiter, die Morgens an ihr Tagewerk
gehen und Abends zurückkehren; ſie benutzen das Haus als
billigſtes Quartier in der Mitte der Hauptſtadt. Von einem
handfeſten Dwornik J treten wir die Wanderung durch
die Häuſer an. „Jm Winter,“ ſagte er, „iſt es beſſer hier.
Der Geruch iſt nicht ſo ſchlimm.“ Er mag recht haben, dafür
kann in den Zimmern der Geruch im Sommer aber kaum
ſchlimmer ſein, als jetzt. Durch eine lange, an der Seite offene
Gallerie pfeift der Wind und häuft den Schnee vor den Thüren
auf. Die Geſtalten des Elends huſchen über den Flur, tief
äugige Weiber rufen ihre Waare aus, alte Zwiebacke und
Brodſchnitten, lärmende Trunkenbolde fluchen und ſingen Lieder,
von denen wir glücklicherweiſe nicht Alles verſtehen. ir öffnen
eine Zimmerthür. Rauch, Tabakqualm, Branntweindunſt und
Wolken von Seifenwaſſerdämpfen ſtrömen uns entgegen. Wir
ſind in einem zweifenſtrigen Raume etwa zwanzig Perſonen
machen ſich hier zu wafen ſchnapstrinkend hockt dort ein Haufe,Andere liegen u den Holzpritſchen; ein bis zur Hüfte nacktes,

weibliches Geſpenſt wäſcht in einem Holzbottich, Kinder ſchreien
und zerren ſich an den Haaren. Keiner kümmert ſich darum.
Mit lauter Stimme lieſt ein jugendlicher Menſch aus einer
Weweß den Pelz trägt er auf dem nackten Leibe, das Geſpenſt
cheint ſein einziges Hemd z waſchen. Man achtet nicht auf

den Eintretenden, die widerlichſten Flüche erſchallen. gen andern
Zimmer dasſelbe Bild: man ſcheint kein imniß vor ein
ander zu haben, vor den Augen der Kinder ſpielen ſich unbe
ſchreibliche Szenen ab, kaum kann man glauben, daß hier lebende

eſen derſelben Gattung hauſen, die uns in den Theatern und
in den Prachträumen der großen Petersburger Welt durch ihre
Schönheit, ihren Geſchmack und ihre Anmuth entzückt. Der
entſetzlichſte Ort des Wjäſemskidom oder der Wjäſemskaja
lawra (Kloſter), wie es der Volksmund nennt, iſt die berüchtigte
„Glasgallerie“ eines der Häuſer, ein langer Flur, ſpärlich
erleuchtet, mit vielen Abzweigungen und dunklen Treppenſchlünden
und Winkeln, die Hauptverkehrsader des „Kloſters“. Hier
drängt und ſtößt ſich treppauf treppab das Volk umher was
hier geflucht, geſungen und gethan wird, ſpottet jeder Be
ſchreibung. Der Geiſt des Fuſels herrſcht hier in der aller
gemeinſten Weiſe, Gleichgültigkeit und Schamloſigkeit ſind ſeine
Begleiter. Einmal in den ſich vorwärts ſchiebenden Menſchen
ſtrom gerathen, findet man es ſchwer, ihm wieder zu entfliehen.
Athmet man endlich wieder reine Luft, ſo meint man doch noch
lange, den Druck von Staub, Schmutz und dem Gemiſch der
entſetzlichen Düfte des „Kloſters“ auf der Bruſt zu
fühlen. Wer es über ſich gewinnen könnte, hier einige Tage
zu verleben, würde des Seltſamen viel entdecken doch wie der
Ertrinkende nach der Luft, ſo ſtrebt auch der neugierige Beſucher

nach dem Tageslichte und der friſchen Winter
älte zurück.

Wer möchte es glauben, daß in der Wjäſemskajalawra
noch Menſchen wohnen, die zu retten wären? Der Teufel
des Trunkes, der dort ſeine Tempel gebaut hat, beherrſcht die
Elendeſten der Elenden und ſträubt ſich gegen jeden Verſuch,
ihm ſeine Opfer zu entreißen. Betäubung, um den Jammer
der Welt nicht zu fühlen, Stillung des Hungers und der
thieriſchen Liebe in ihrer roheſten Form, das ſind die
Triebe, die die Welt des „Kloſters“ bewegen, und nicht
ſelten ſpülen die Wellen der Kanäle dürre Körper ans Land
u vordem in dem Wjäſemskidom gelebt, gelitten und geſündigt

atten.

Hat man die ſchauerliche Städte des Elends hinter ſich ge
laſſen und nach einem Bade, einem gründlichen Wechſel der
Kleidung wieder den Stolz des Kulturmenſchen gefühlt, ſo wird
dieſer Stolz doch weſentlich beeinträchtigt durch das Bewußt
ſein, daß Hunderte von Kindern unſerer kulturſtolzen Zeit in
dem Wjäſemskidom zu Verbrechern und Taugenichtſen heran
wachſen müſſen.
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Allerlei Ctfenbeinſchnitzerei. Auch Fürſt Bismarck dAus einer alten i 8 Geburts- und allen mö lichen r rfte, da ihm zui aug en eren r n Nu s gieeeretetete e de e Se T rfinden wi F „Kon inigen hundert Stü ben. Sa nenedienen, der Vergeſſenheit entzogen zu werd i ver nech lange nicht ſo viel wiegt, wie jene 9pfündigen Knütteldihnen, daß ſchon vor erden. So erſehen wir aus rikaniſchen Gigerl, der „dud v. üttel der ameErfindung gemacht W r n reniprecher ähnliche möglichen nügtzichen änd ne Dinge T alle
Berlin. Hr. Chriſtin, ein Schweizer ber ſi ihnen unterzubringen verſucht hat, wie Pfetfen, Sprigen De e

e e l Korreſvondenz e re v e i r Schreibzeug, Schirm Wirutgices,
idern ſeine Gedanken auf eine weit 4 dszeug u. ſ. w., iſt eine alte Geſchichte. Anfat der 30kann. Ein Fürſt würde mittels ei weite Entfernung mittheilen erfand der Fürſt Pü ng der 30er Jahre

Fi tels einer Maſch theil er Fürſt PücklerMuskau einen Stock, in deſſlängüche Grobe hat ſeine Veſet ine, wofern ſie die hin ein Lorgnon verb en Stock, in deſſen Jnnerem
e Broße hat, le auf 200 Meil i Lorgnon verborgen war. Den thörichten Spritzſtock“, aus dund längſt in Zeit von ne 200 Meilen weit ertheilen, nach Druck auf len aus demt de die Antvor ertheilen, auf eine Feder Waſſer oder eine andere Flüſſigkeit hererhalten können. Das wä r Stunde die Antwort darauf wieder vorſpritzte erfand der Neapolitani i iſ gleit her

Aber wenn die Herrn N tn nun freilich eine allerliebſte Extrapoſt! giſchen Spazierſtock, de politaniſche Prinz Meliſſano. Den chirur
der lieben Mutter Wnr urkündiger noch lange ſo eifrig fortfahren, tionen erf tock, der in ſeinem Innern alle für kleinere Opera

t alle Arkang abzuforſch erforderlichen Jnſtrumente nebſt Carbol, Sublimat änoch die Geheimniſſe aus d 5 en, ſo ſtehlen ſie uns erfand der Oberarzt des Szegedi 2c. enthält,
theilungen über neue S chießwaff Herzen.“ Auch aufregende Mit ſchmidt. Ein Stock, der s n Dr. G. Gold
So von Ia8-: en wurden, wie heute noch, gebracht. kam ſwon zur Kongreßzeit i814 auſ Velannt J.

„Jn Brüſſel hat ein iker ei die „Barmecidenſtöcke“, b o ei orden ſind aucder ida d r giigß reren eiten beteee Wie Baden 5 re
adung ſchießen kann ind e ließen, wenn man ihren Knopf berührte, eiRohr ſelbſt dahin mitthei indem ſich das Pulver aus dem Pfiff ertönen. Sie find indeß pf Aer hrte. einen ditrebpringenden

Windbüchſe welche e Zu Wien erſtellt ein Uhrmacher eine daß ein Samwier fü indeß ſehr bald ſo gründlich verſchwunden
Schüſſe hinter Lina t friſche Ladung zu bekommen, fünfzehn Franken bot. Der Sieck ein Barmecidenſtöckchen vergebens 20 000
Penſion von ſtebenhund un kann. Der Erfinder erhält eine jäbrliche die ſofort l ock mit der elektriſchen Glühlampe im Knopf

ert Gulden, wovon bei ſei Jaurt e ſofort leuchtet, wenn der Stock etwas ſchrä i 45auf ſein 7 inem Tode die Hälfte g gehalten wird, iſtſebend r drvt In das gleiche Kapitel gehört 82 n n r r von S von Vohwinkel„IJn England hat ein deutſcher Chimiſt der Regi hat jüngſt ein Pariſer Jngenieur konſtrunt g. er
W r r welcher der Feind ſowohl e Waſſer einen Angreifer berührt und di wettig da

in allen Arten Gefecht unfehlb i irg- (sKnopf drückt, erhält der Berührte einen elektriſch imiſter hat das Anerbiet ar vertilgt wird der Mi für mehrere Minuten betäuben ſ riſchen Schlag, der ihn
ſtaunlichen Preis en ausgeſchlagen, nicht ſowohl wegen dem er- Stockes zum etäuben ſoll. Das wäre das Jdeal eines
olher veß Menſvdet Wictvebt l hre 3 Vienſehen vor ſtraßen. zum Schutze gegen Ueberfälle in unſicheren Großſtadt

en die Kunſt dieſ t i 7 heit iſt zu Uebertrumpft.e e en n e e be eben de et h en elnſt beſtehen, ein Gift zu verferti n der binein, ſtellte die Kaſſette aufs F v mMörſer geworfen, über A rfertigen, welches aus Kanonen oder Huh Feuer und ſie widerſtand, bis dasle einen uhn gebraten war.“ Zweiter Fabrik Sdeſſen Dunſt einhag gewiſſen Tod verbreitet, welche nichts. Jch that in di v a rikant: „Das iſt gar
Mittheilung iſt, e r h r r an dieſer mehrere Stunden duſe Jener dnd el m r nDaß Be e derwart b es heute noch ſo ſeit Krieagmittel war es erfroren. as Huhn herausnahm,

e e. a Soraue Singer Wochen
folgende Notiz inne des damaligen Joſefinismus war, zeigtgelegt Prreern wurde eine angebliche Hexe verbrannt, welche Ei Yom Büchertiſch.
gelent d en ſoll. Vermuthlich waren dieſelben giſtid, ſonit pätte Andieſer Stelle werden alle eingehenden Bünoch eigenen 7 leben laſſen ſollen Schließlich o veröffentlicht. Beſprechungen nach Aus nehi J ſchüren
üalch Sirſtentbam Fuls e e 71 e Peene das Feſg Dantg r gung vom 7 Apri wit der

etzung der männli leicht zige Provinz, wo die al dieſes Jahres beginnt, innt indie e r de Sehen eher r 3 von Rudolf Sendig We Vorgehen be
ndlichſie Art gerügt wird. W erbarſte und em uſſes des Fremdenverkehrsvereins zu Dresdvon ſeiner Fran Schläge e enn der Mann überwieſen wird, gegebenen Prachtwerkes „Dres den eine F Tee 7

Hofmarſchallamt das dich empfangen zu haben, ſo hat das fürſti. nd ümgebung mit i Frem denſtadt

g echt, die S K it ihren SchänheSe n e Strafe n e Wegen Wehrheds m feſin weiß Wir do De a W v de
r l in fürſtlicher Livrey ſtehende Bedi Kronpri im W önig Albert von Sachſen alwird von 16 Jahren hatte y ende Bediente abgedecket onprinzen im Feuer bei Düppel 1849, inmi n als

r man von der Er e inmitten des Genu derer als 5 Minuten ein Haus von hen Wageln Spree de W heg e Kialſcheltahe r e Wege r e le

S F. önig Johann 1891, aber iSpa S g prächtigen Bildern aus den letzt auch ine e nene npazierſtock Sammlungen beſitzt, hat u. r eine der koſtbarſten ion auf der Terraſſe des Schloſſes zu Pillnitz und Seitevollem Hornmoſaik, in welch tzt, hat u. A. einen Stock aus kunſt der Königin Carola als Schloßherrſchaft zu Sibyllenort an der Seite
gattung enthalten ſind, di theile von jeder gehörnten Thier inmitten eines fröhlichen Kinderfeſtes. Andere Blätter gewa r
der „Andreweſeckeon“, ar i exas jagdbar iſt. Ein anderer Stock, blicke in das Arbeitszimmer des Monar e De Fren Eip

en et e en eatiſche Wahlſprüche. Den koſtbarſten St ölf demo nenten der Jlluſtrirten Zeitung völlig koſtewie die illuſtrirte Zeitſchrift rſten Stock der Welt aber beſitzt. zugehende reichhaltige Bilderwerk wird zu dem noch i die t n
in NewYork Dieſer Stock h. niverſum“ mittheilt, der Dr. Hale ſtattfindenden Doppeljubiläum des in Deutſchland in dieſem Monat
18 karätigem Golde, in d x r 3 Pfund ſchweren Griff aus Ungarn gleichmäßig verehrten Monarchen voiſtendig iegmgerreich
goldene Schlange i J en Digmanten eingelaſſen ſind. Eine Heraldiſcher Atlas. Eine Sammiun ig vorliegen.
deſſen Griff überdies ein ugen aus Rubinen umwindet den Stock in Muſterblättern für Künſtler Gewerbetrei g von heraldiſchen

en Griff ü goldener Chronometer enthalten iſ Wavppenkund Gewerbetreibende und Freunde dweitere 24 Diamanten zieren. Der koſtbare S halten iſt, deſſen Deckel 2wentunde, zuſammengeſtellt und erläutert von H. G t
geſchätzt worden. Da er abe oſtbare Stock iſt auf 5 Mill. Dollars 76 Tafeln in Bunt und Schwarzdruck nebſt zahlreich v rrt
als 100000 Dollars gekoſtet h der Nachrichten zufolge nicht mehr tionen. Verlag von Julius Hoffmann, Stutt ichen Tertilluſtra

2000 t gart. Von dieſder koſtbarſte aller Stöcke b W ſoll, ſo wäre auch er noch nicht einmal 25 Lieferungen à 1, Mk. bemeſſenen Werke gi r i
e 5 en ging uns ſoeben dasauf 800 000 Dollars bewertbete Di das wäre dann der mit rieſigen, erſte Heft zu. deſſen farbenprächtiger und vielſeitides Maharadſchad von r Diamanten geſchmückte Spazierſtock neue Unternehmen beſtens empfiehlt. Es iſt an ger Inhalt das

Slodſemminng beſte an r a in Jndien. Eine große und koſtbare Verleger den Preis im Verhältniß zu d zuerkennen, daß der
r e der Prinz von Wales. Sie beſſ geſtellt hat, ſo d i zu dem was er bietet, ſehr niedriwärtig aus 170 Stück, darunter befindet ſich ei ie beſteht gegen hat, ſo daß auch weniger Bemittelte ſich die Anſchaff g

jener Ciche, in deren vichtem G m ſich einer aus einem Aſte heraldiſchen Atlaſſes nicht verſagen werden. Da d nſchaffung des
Serfolgern fand. Die Komgt arl II. 1651 Schutz vor ſeinen gute Heraldik gegenwärtig ſichtlich im Zunehm as Intereſſe fürbedient. Ein anderer Stoc die iktoria hat ſich ſeiner zur Stütze wir annehmen, daß der „Heraldiſche Atl gen egriſen iſt. dürien j

ſer Sammlung iſt aus d F Unternehmen Vi illkor iſche Atlas“ als ein zeitgemäeines der g s dem Holze ien Vielen willkommen ſein w i eitgemätzes èDie wehen her un ne Uriprange V geſchnitzt. Liebhaberei der Heroldskunſt befaſſen. wird, die ſich aus Beruf oder b

zeichen verſehen und im Uebrigen wahre Wunder der do b
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